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3 3 Z a h r g a n g . 

Wirtschaftlicher Zu-
lammenbruchderSchön-

keiner Stovenen 
Schönstein, 17. Novemder 1908. 

Ein furchtbares Ungewitter ist über unsere 
Slovenen hereingebrochen! Blaß und zitternd 
verkriechen sie sich, keiner wil l die Ursache sein, 
keiner wil l etwas gewußt haben, ja viele wollen 
überhaupt niemals Slovenen gewesen sein. Nun, 
die Mehrzahl hatte auch tatsächlich keine Ahnung 
was vorgeht, aber die Führer, die Häupter, sie 
wußten e« »ur zu gut, denn woher die vielen 
neuen slovenischen Häuser, woher die Fabriken, 
deren Inhaber keinen Knopf Geld hatten? Für 
alles mußte die Posojilnica herhalten, sie war 
die unerschöpfliche Geldquelle, sie gab den edlen 
Norodnaki Gelder ohne eine sichere Gruudlage 
und zwar Hunderttausende von Kronen und der 
kleine Bauer, der um ein Darlehen von bloß 
lOü Kronen flehte, wurde abgewiesen. 

Die Katastrophe mußte einmal eintreten, 
sie war nicht abzuwehren, denn die meisten 
Direktion«- und VerwaltungSratSmitglieder 
zahlten keine Interessen und einer davon, der 
ehemalige Kassi.'r, hatte für ein n ich t e in-
m a l ve rbnch teS D a r l e h e n von über 
200.000 K r o n e n n i e m a l s e i n e n H e l l e r 

H i n e L i e ß l i n g s g e f c h i c h t e des K a i s e r s . 

Ein Abenteuer ans der Themse. 

Mein Freund hat die wahrhafte Geschichte seines 
Abenteuers in London dem Kaiser selbst erzählt, 
hat sie zum Amüsement der kaiserliche» Miste wieder« 
holt erzählen müssen. Sonst geht er sparsam um 
mit seiner Aveutiure, nicht etwa, weil er sie sür die 
vornehmsten Kreise reservieren will, sondern weil er 
bei »er Geschichte selbst nicht gerade eine hervor-
ragende Rolle spielt. Nun aber ist's lange her. und 
ich habe mit ihm verabredet die ganze Geschichte 
mal in Druckerschwärze zu tunken. Ich gebe ihm 
selbst das Wort: 

„Weißt du, was die Oxfurd-Cainbridge Boat-
Kace ist? Nichts Genaueres? Also eine RuderweU» 
sahn in Achtern zwischen Studenten der Universität 
Cambridge und Stutvnieu von Oxford. Die Cam-
bridger sind die Hellblauen, und die Crsorder 
die Dunkelblauen. Natürlich wettet die Hälfte 
von London aus Hellblau, die andere Hälfte 
aus Dunkelblau. Die Damen tragen dunkel- oder 
tztllblaue Toiletten, Hüte, Schleifen, (natürlich die 
Zart», die sie am besten kleidet;) Herren tragen 
hell- oder dunkelblaue Kravatte», Kiuder hell« oder 
dunkelblaue Fähnchen, die Droschkenkutscher hell-
oder dunkelblaue Bänder an den Peitschen. Ein 
Volksfest, ein Rummel! Ganz London aus der 
Tliemse oder wenigstens an der Themse. 

Also ich stand damals mit einem großen Sport-
blatt in Verbindung, war reiselustig uud suhr extra 
von Berlin »ach London, um an der Oxford-Cam-
bridge Boat-Race teilzunehmen und meinem Blatt 
Bericht zu erstatten. I n London treffe ich einige 
Bekannte und mache mit ihnen eine lauge Nacht. 
AI« ich um fünf Uhr früh ins Hotel kam. sühlte 

Z i n s e n gezahlt. Dies ist echte windische Wirt-
schaft ! 

Als am SamStag der Kassier der Poso-
jilnica, I van BoSnjak, verhastet wurde, da er-
faßte die hiesigen Slovenenführer grausiges Ent-
fetze». Niemand wollte es glauben, daß die 
Staatsgewalt sich getrauen würde, einen ihrer 
erste» Häuptlinge und ehemaligen Landtagsab-
geordneten hinter Nnmmero „Sicher" zu setzen. 

Bisher waren die Slovenen immer „lieb 
Kind" bei der Regierung, man verhätschelte 
diese edle Nation, allen, selbst den absurdesten 
Wünschen wurde Rechnung getragen, man zog 
sie groß ohne zu ahnen, wie foul der innere 
Kern dieser sogenannten Slovenen ist. 3a noch 
mehr! Man höre und staune! Dem jetzt hinter 
Schloß und Riegel sitzenden Ivan BoSnjak 
wnrde daS Ritterkreuz des Franz Iosef»OrdcnS 
zugedacht und hätte die Staatsanwaltschaft mit 
der Berhastnng dieses Mannes bis zum zweiten 
Dezember gezögert, so wäre dieser edle Ritter 
mit dem Orden in da« Gefängnis gewandert. 

I n der Posojilnica müssen schauderhafte 
Zustände geherrscht haben, falsche Bilanzen, 
gefälschte Eintragungen in den Büchern waren 
an der Tagesordnung. Am 14. d. M . hatte 
bereits der vom Cillier Kreisgericht hieher dele-
gierte Unterfnchungsrichter die Bücher der Poso-
jilnica beschlagnahmt und werden dieselben von 
zwei auswärtigen Buchsachv:rstSudigen geprüft. 

Nun aber zu den armen Bauern, welche 
Mitglieder dieses Geldinstitutes sind, sie werden 

ich mich ruhebedürftig und schlafe und schlafe lind 
schlase richtig bis *IA10 Uhr. 

Punkt 10 Uhr aber fnhr der Pressedampfer 
vom Londoner Kai ans hinaiis nach Putney. Ich, 
heraus aus den» Bett und die Unterhose verkehrt 
anziehen ivar ein«. Donnerwetter! Extra nach Lon-
don gekommen uud nun — Schwerenot, wo sind 
die Strümpfe? — Wenn bloß der Kragen nicht 
so blödsinnig eng — Waschen ? Ich wasche mich 
andermal wieder — Himmel, da ist ja mein linker 
Schuh am rechten — Portier! Portier! Walter! 
Waiter! Einen Wagen! Ein cad! Sofort! 

Ich flog die drei Treppen hinab und stieß mir 
sechs Beulen, auf jeder Treppe zwei, saß im Wagen, 
versprach dem Kntscher eine königliche Belohnung. 
Die Bestie hatte hellblaue Peitfchenschnure, nnd ich 
trug eiue dunkelblaue Mütze. Er ein Cambridger, 
ich ein Oxforder! Trotzdem fuhr er splendid. Und 
wir kamen zurecht. Ich konnte gerade noch den 
Pressedampfer abdampfen sehen. Ich streckte die 
Arme nach ihm ans, ich brüllte hinter dem Schiffe 
her, dann fetzte ich mich ans einen Straßenstein 
nnd knirschte vor Wut mit den Zähnen. Da sah 
ich dicht an der Usermauer eiuen stattlichen Dampfer 
liegen. Leer! Nur ein paar Bedienungsmannschaften 
lungerten träge herum nnd der Kapitän spazierte 
ans Deck hin und her. 

„ S i r ! " rnse ich dem Kapitän zu, „ich habe 
den Pressedampfer verpaßt! Wolle» Sie mich,«aus 
Ihrem Schiss nach Pntney fahren?" 

„Aber sehr geru, mein Herr!" erwidert er in 
sreundlichstem Ton; „es wird mir ein Vergnügen 
sein, Sie nach Putneu zu fahren." 

„Und welche» ist der Preis für den Extra-
dampfer?" 

„O, mein Herr, der Preis ist Nebenfach«. 

nnd müssen für den Abgang aufkommen. Trau-
rige, abgehärmte Gestalten wandern zum Schal-
ter der Posojilna, die einen flehen um Gottes-
willen um Liquidierung ihrer »spalten Kronen, 
die anderen wieder, die haftenden Darlehens-
nehmer, schreien mit wilder, entschlossener Ge-
bärde, daß sie für den Schade» nicht auskommen 
wollen, welchen habgierige BorstandsmitgUeder 
verursacht haben und solange noch ein einziges 
Direktion»- und AnfsichtSratSmitglied einen Heller 
hat, wollen und werden sie nichts zahlen. 

Arme Bauern! Auf der einen Seite wer-
den sie von windischen Geschäftspolitikern ous-
gezogen, auf der anderen sind es die vielen 
Posojilnicas, welche sie auspressen wie eine 
Citrvne, und dann kommt der Krach, wo sie 
alles verlieren. 

Wie windig muß es bei diesen Posojil-
nicaS mit der vom Staate approbierten Kon-
trolle aussehen, wenn es, wie dies hier der 
Fall, vorkomme» kann, daß Hnnderttauseude 
nicht eingetragen sind, sondern einfach ohne 
Schuldschein und ohne jede Buchung au« der 
Kassa verschwanden. Die ganze windische W>rt-
schast ist Schwindel! Diese Sorte Mensche« 
können mit fremdem, ihnen anvertrautem Gelde 
nicht umgehen und so wie hier, mag es auch 
in den anderen slovenischen Geldinstituten aus-
sehen, siehe den Kauf der Realität Orofel in 
NeuhauS, dann das Hotel Terfchek in Ei l l i 
uud viele andere. Es wäre angezeigt, daß die 
Behörde von ihrem Kontrollrechte ausgiebigsten 

Steigen Sie nur ein, Sir , Sie werden sehr zu-
trieben sein. Indes vergeht sonst unnütz die Zeit." 

Das jah ich ein, und ich bestieg daS Schiff, 
auf die Gefahr hin. daß mir hinterher der Mann 
eine exorbitante Summe abverlangte. Ich mußte 
dock) »ach Putney! Ein Kommandowort nach dem 
Maschinenranm, ein Signal, das Schiff setzte sich 
in Bewegung. Und ich war sein einziger Passagier! 
An einem solchen Tage, wo sonst alle Schiffe über-
füllt waren. Ein freudiger Stolz, ein Gefühl großer 
Bergnügtheit ergriff mich. 

Der Kapitän trat a» meine Seile uud sagte: 
„Mein H m , wir haben hier an Bord einen 

brillanten AnSlugsposteu. Sehen Sie, hier, wo die 
Bordwand unterbrochen und durch ein schmales 
Geländer ersetzt ist! Stellen Sie sich hierher! Hier 
sehen Sie alles!" 

Ich war dem liebenswürdigen Manne ans« 
äußerste dankbar, drückte ihm gerührt die.Hand und 
stellte mich an den bezeichneten Ort. 

Eine prachtvolle Aussicht! Ebeu kommt eine 
blninengeschmückte Gondel vorbei. Dunkelblaue Fahne, 
alle Insassen mit dunkelblauen Abzeichen. Oxsorder! 

Da mit einem Male stutzen die Leute im Boot, 
betrachten mein Schiff, betrachten mich nnd — 
brechen in ein schallendes Gelächter aus. Und ich 
schwenke vergnügt meine dunkelblaue Mütze. Als 
die Leute da« sehen, jubeln sie noch viel lauter. 
Entzückend diese übersprudelnde Fröhlichkeit! 

Da — ein Boot mit Hellblauen! Die gegne-
rische Partei. Aber auch sie — auch sie breche» ja 
in ei« jnbklndes, in ei» schallendes Gelächter an«. 

Nanu! 
Was haben die Kerls zu lache»? 
Aha, das ist Hohn! Sie sehen, daß ein Dunkel-

blauer sich verspätet hat und ein Extraschiff nehmeil 
mußte. Glaubt nur nicht, daß ich mich über euch 
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Gebrauch macht und iu allen Posojilnica« ge-
naueste Revision vornimmt um zu prüfen, ob 
die zeitweilig geradezu glänzend herausgegebenen 
Bilanzen bis auf das i-Tüpielcheu stimmen. 
Es fehlt überhaupt dcu wiudischen Führern da« 
Verständnis für Recht uud Unrecht, so hat bei-
spielsweise der f. k. Notar Kolsel seinem mitt-
lnweile nach Amerika durchgebrannten Schreiber 
Zock, welcher bei der Windischgrazer Sparkiffe 
einen mit gefälschten Uiiterfchriften versehenen 
Wechsel realisieren wollte, nicht zur Anzeige ge-
bracht, obwohl er ganz genau wußte, daß seine, 
b « Notars Unterschrift gefälscht war. I m 
Gegenteil«! Zock spielte eine große gesellschaft-
liche Rolle bei dcu Slovenen nnd diese Zucht-
hauSpflanzc hatte später noch zum Danke viele 
tausende Kronen vom Notar noch Amerika mit-

genommen! 
S o sieht eS bei den Slovenen aus. nnd 

e» wäre gut, wen i man auch iu andere» unter-

steirischen Orten mit grellem Blitzlicht hinein-
leuchten würde in diese windifche Wirtschaft. 

Wählernersammlung der 
Abgkord. Stallner und 

Marckhl in Cilli. 
Samstag abends fand im Speifefaal des 

„Deutschen Hauses" eine Wählerversammlung statt, 
in welcher die Abgeordneten S t a l l n e r und 
M a r c k h l ihre« Tätigkeitsbericht erstatteten. Die 
Versammlung war von mehr als 400 deutschen 
Wählern besucht. Zum Vorsitzenden wnrde durch 
Zuruf Herr Altbürgermeister Julius Raknsch. zum 
Schriftführer Herr Dr. A m b r o f c h i t f c h gewählt. 

Der Vorsitzende Herr Julius Ra tusch gab 
seiner Freude über den starken Besuch Ausdruck und 
begrüßte mit herzlichen Worten die beiden .Herren 
Abgeordneten, worauf er Herrn LandeSauSschnßbei-
sitzer Moritz S t a l l n e r das Wort erteilte. 

Dieser führte im wesentlichen Folgendes aus: 
Seitdem er vor 12 Iahren als Vertreter der 

Stadt C i l l i in den steiermärkischen Landtag ent-
sendet worden sei, erscheine er nun zum ziveiten 
Male, um über seine Tätigkeit in der abgelaufenen 
Wahlperiode Rechenschast abzulegen. Wenn auch 
seine Tätigkeit nach den Zeitungsberichten ja den 

ärgere? I m Gegenteil, ich schwenke heranSfvrdernd 
meine dunkelblaue Mutze nnd wnndere mich nur, 
daß diese lumpigen hellblauen Kunden so blödsinnig 
vergnügt weiter lachen. 

Donnerwetter, was ist das dort drüben am 
Strande? Ein Menfchenauflauf. Männer, Weiber, 
Kinder stürzen herbei und alles zeigt auf mein 
Schiff und ans mich, der ich au seinem sichtbarsten 
Punkte stehe, und eine donnernde Lachsalve tönt 
vom User herüber. Ich winke hinüber — stürmischer 
Jubel! — ich begucke mich nnd betaste bestürzt 
meinen Anzug. — zwerchsellerschütternde Heiterkeit, 
— ich drehe mich verwirrt dreimal um meine Achse 
— ein brüllende« Gewiehere, — ich reiße einen 
kleinen Spiegel aus meiner Tasche nnd betrachte 
mich — die Leute wollen bersten! 

„Um HimmelSwilltii, Kapitän, what i , thc 
matter?" „A littlc craev!' sagt er phlegmatisch. 

„Was. ein bißchen verrückt? Total verrückt ist 
diese Gesellschaft!" 

Ein zweites, drittes, viertes. — zehntes Boot 
fährt vorüber und alle, alle, alle Insassen lachen, 
lachen, lachen, ein wahnsinniges, tollbäuslerisches 
Gelächter. „Kapitän, sagen Sie mir — erklären 
Sie mir nm Himmelswillen — das ist ja — das 
ist ja — -

,Vo!it race*, sagte er schmunzelnd. Ein Schrei. 
Sin .Seelenverkäufer", in dem zwei Leute gesessen 
haben, ist gekentert. Die Kerle klammern sich an 
ihr Boot, kämpfen mit den Wellen nnd lachen. 
lachen, sie ersaufen beinahe nnd zeigen 
doch auf mich und lachen — lachen — 

Also — irgend jemand mußte hier verrückt 
sein! Und da doch wahrscheinlich nicht ganz London 
plötzlich toll geworden war, so war wahrscheinlich 
ich Ich zittere vor Anftegnng. 

Anwesenden bekannt sei. so wolle er doch auf die 
wichtigsten Vorkommnisse zusammenfallend znrück-
kommen. Er erwähne vor allem, daß ihm durch 
das besondere Vertrauen der Landtagsmehrheit die 
Auszeichnung zutril geworden sei, ivährend der ver-
flofsenen LandtagSperiode die Stelle eines Landes-
auSschnß-Mitgliedes zu bekleiden. Wenn n damit 
mich die Verpflichtung übernommen habe, allen An-
gelegenheiten gleiche Aufmerksamkeit uud Fürsorge 
zuzuwenden, so habe er doch besondere illücksichtei, 
nehme» können ans feine Wahlorte, sowie auch aus 
die Wünsche einzelner Wähler. Dies wnrde ihm 
durch das Einvernehmen mit maßgebende» Persön-
lichkeiten und Bereinigungen wesentlich erleichten. 

I n dieser Richtung wisse er besonderen Dank 
der Vertretung der Stadtgemeinde C i l l i , dem 
Deutschen Vereine in Cilli sowie anch dem deutschen 
Volksrate für Untcrsteiermark, der sich in vielen 
Fällen fo außerordentlich bewährt hat. Der steter-
märkische Landtag sei seiner Zusammensetzung nach 
zwar eine vorwiegend agrarische Körperschaft doch 
habe er anch die Verpflichtung, sich die Förderung 
der Industrie, deS Handes uud Gewerbes angelegen 
sein zn lassen. Ans diesem Grunde seien »eben 
der Förderung der Landeskultur, wie Weinbau, 
Flußregulicruuge« anch Subventionen sitr Eisen-
bahnen, sür Straßen ban nnd Gewerbeförderung 
erteilt worden. ES wurde nicht vergessen ans die 
durch die allgemeinen Tenernngsverhältnisse not-
wendig gewordene Verbesserung der Lage der durch 
daS Laud zu erhaltenden Bernsszweige. Der Redner 
verweist diesbezüglich auf die GehaltSregnliernugeu 
der Landesl'eaniten, aus das neue GauitätSgcsetz nnd 
ans die Ausbesserung der Lehrergehalte. Ferner 
bespricht er die Frage der Ausgleichung der Kosten 
sitr die Bezirksstraße». die Bestrebungen, welche sich 
anf die bekannte lex Stallner beziehen, sowie ans 
die Verbesserung in der Verwaltung der laudschast-
lichen Bäder. Fnr die Stadt Cilli sei von beson-
derer Wichtigkeit die Durchführung der Sannregn-
liernng, sowie auch die Subventioniernng der 
Wasserleitung, wodurch jenes Unrecht gnt gemacht 
wurde, daS der Stadt Cilli durch das 
bekannte Erkenntnis des Verwaltnngsgerichtshofes 
ernKichseil ist. Ferner gedachte der Berichterstatter 
der Meliorationen, die im Krankenhause in Cilli 
vorgenommen wurden, gab einen lleberblick über die 
Snbventionen, welche der Stadt Cilli zugute kom-
ine». Davon seien hervorgehoben: der Betrag für 
daS deutsche Studentenheim 4000 K für die kaus-
inännische Fortbildungsschule 600 K, 10 Stipendien 
für Schüler des Obergymnasinms im Gesamtbetrage 
von >800 K, sür die Mädchenhandelschnle in Cill i 
4000 K. Manches, was beantragt und iu Aussicht 
genommen war, konnte nicht zur Ausführung 
gelangen wegen der Unzulänglichkeit der verfügbaren 
Mittel und der mißlichen Finanzlage des Landes. 

Da — ein Marinefchiff kommt daher. Endlich 
ein ernste« Fahrzeug. Eiu wildes, Inallartige» Ge-
lächter der Mannschaft samt der Offiziere . . . „Es 
ist ein gnter Tag heute!" sagt freundlich der .via-
pitäu. 

„Guter Tag ?" Rundum dröhnt die Luft, knallt, 
prasselt, ächzt, stöhnt, heult es vor Gelächter. Am 
Strande auf kleinen Booten, auf Segelschiffen, ans 
Dampfern, überall, überall diese entsetzlich lachende» 
Menschen. Unheimlich, grauenhaft ist diese Sitn-
ation. 

Da endlich sehe ich den Pressedampfer. „Hal t ! 
Kapitän, halt! Ein Boot! Ich will da hinüber! 
Da auf den vernünftigeil Pressedampfer. Dort — 
dort sammeln sich die Hell- nnd Dnnkelblanen zum 
Start. Die ganze internationale Pressegesellschaft 
sieht zu. Aber plötzlich verliert für sie die 
nice alles Interesse, alle wenden sich meine», Schiff 
zn. nnd ein internationales Gelächter erdröhnt, nn-
termischt mit Inbelrnsen in aller Herren Sprachen. 

Kalter Schiveiß rinnt mir von der 5tirn. Anch 
diese, — anch diese Internationalen! Nur mühsam 
snchtelte ich noch mit den Armen. 

„Was bin ich Ihnen schuldig ?" keuche ich. 
„Nichts!" sagt der Kapitän. 

"„Nichts"? Für einen Extradampfer - nichts? 
„ I m Gegenteil," fährt der Kapitän fort, 

„meine (^sellschast ist Ihnen zn großem Dank 
verpflichtet, und ich bedaure nur, daß es nicht 
möglich ist, Sie ständig sür nns zn engagieren. 
Bitte behalten Sie dies zum freiindlichen Andenken!" 

Er gibt mir ein kleines Paket. Mir ist schon 
alles einS; ich nehme das Pake». Endlich sitze ich 
in einem Boot. daS mich nach dem Pressedampser 
bringen soll, von dem nnanfhörlich das Gelächter 
weiterdröhnt. 

Vom Jahre 1902 bis 1909 ist das Landeserfor-
dernis voii 20,000.000 auf 32.000.000 vi. die Be-
deckung 10,000.000 auf 17,000.000 * , der Abgang 
von 10,000.000 auf 15,000.000 tt gestiegen. 

I u der Erwägung, daß die heutige Steuerlast 
ohnehin drückend ans die Bevölkerung lastet, konnte 
sich der Landtag bisher nicht entschließe.!, zu dem 
äußersten Mittel. der.Umlagenerhöhniig zn schreiten. 
Der Redner bespricht nun die in Aussicht gestellte 
Steuerreform, vou welcher man sich eine Sanierung 
der Landesfinanzen erwartete. Hiebei fei bemerkens-
wert, daß die Sozialdemokraten sich gegen eine Er-
höhung der Branntweinftener ausgesprochen haben 
und daß daS Land dnrch den von ihnen bervvrge-
rnscuen Bierboykott eine» Bierauflagenentgaug von 
rnnd 170 000 K erlitten bat. Noch in letzter 
Stunde l>at der eben geschlossene Landtag nochmals 
seine Stimme erhoben, um die Regierung z» ver 
anlassen, daß sie eine sinauzielle Beihilse die berech 
tigteil Wünsche der Lehrerschaft anf Verbesserung 
ihrer wirtschaftliche» Lage der Erfüllung zuführe. 

Der Redner befaßte sich eingehend mit der 
Resorni der LandtagSwahlordnnng. Von der Ueber-
zengnng aiiSgehend, daß eine Reform der vielfach 
veralteten Wohlordnnng nicht mehr lange tiinausge-
schoben werden könne, hat der Landtag, gedrängt 
von der Regierung, nach langwierigen Berhaudluugeu 
nnd Kompromissen die Wahlreform beschlossen. 
Wenn dieselbe anch in mancher Beziebung den 
Wünschen der Deutscheil nicht entspreche nnd gewiß 
anders ansgefallen wäre, wenn die Deutschen im 
Landtage über die nötige Ztimmenanzah! verfügen 
würden, so bietet sie doch einigermaßen Gewähr für 
die Erhaltung der deutsch-freiheitlichen Mehrheit im 
Landtage. 

Insbesondere sei dies in Bezng anf den Wahl-
bezirk Cilli der Fall, dnrch die Reinigung des 
selben infolge Ausscheidung aller slovenischen Wahl-
orte und durch die Schaffung eines zweiten Man-
dates sür diesen Wahlbezirk. Die Slovenen hätten 
dagegen leblmften Widerspruch erhoben, die Land-
lagSmehrheit hat jedoch die Notivendigkeit anerkannt, 
das Deutscht»»! des Unterlandes entsprechend vertreten 
zu sehen. DaS bisherige Kräfteverhältnis im steier-
märkische» Landtage ivird dnrch die neue Wahlord-
nicht verschöbe» werde», ivenn die deutsche Wähler-
schast im Lande ihre Pflicht tue. Wen» i» Zukunft 
alle dentfch nnd freiheitlich gesinnten Zteirer, 
Bürger nnd Bauern, Beamte nnd Gewerbetreibende 
sich ihrer völkischen Pflicht bewußt sind, mitzuar-
beiten im öffentlichen Leben nnd fest zusamnie» zu 
halten in deutscher Treue, dann wird »nsere Steier-
mark auch in Z»k»»st deutsch und freiheitlich ver-
waltet werde». Für den Wahlkreis Cilli sei ihm 
»icht bange. Die strammdentsche Wählerschaft des-
selben, insbesondere von Cilli hat sich bisher immer 

Wie ich etwas Distanz gewonile» habe, ivage 
ich es, eine» Blick ans das verlassene Zauber' nnd 
Gelächterschiff zn werfen. 

Da sehe ich, — daß der ganze mäch-
tige TchisfSrnmpf mit schreienden Plakaten be 
deckt ist. 

Ein Reklameschiff ist eS! 
Und ich lese: 
„Beechams Pillen! Beechams Pillen! Alle 

ttrankbeiten kommen ans der Leber! Und die Leber 
wird einzig geheilt durch Beechams Pillen! Wer 
an Cholera, Verstopsung, Gehirnschwund, Bart-
losigkeit, Milchsieber, «rätze, Triesangen, Plattfüßen, 
Bnckel, roter Nase, Nabelbrnch, Hühneraugen oder 
Altiveiberbrand leidet, nehme Beechams Pi l len! ! ! ! " 

Die Liste war noch viel länger, noch viel 
injnriöser. 

Die Hauptsache aber: 
Unter dem AiiSlngSpoften, auf dem ich ge-

stände» und aus dem ich in der Erregung meine 
ivilden Geste» gemacht hatte, war eine Riesen Hand 
mit nach oben gestreckten Zeigefinger gemalt im» 
dancben stand: 

„Sehet diesen Mann! Er hat an sämtliche» 
Krankheiten gelitten, die an unserem Schiff ver-
zeichnet stehen. Er hat Beechams Pillen genommen 
und ist knriert worden. Seht seine freundlichen und 
kräftigen Bewegungen!" 

DaS kleine Paket, das mir der wohlwollende 
Kapitän zum Andenken überreicht hatte, enthielt 
eine Schachtel Beechams Pillen. 

Paul Keller. 
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aller Angriste tapser erwehrt nnd so werde es auch 
in Zukunft sein und bleibe». 

Abgeordneter Slallner schloß: Vor 12 Jahren 
habe ich bei meiner Wahlbewerbung gesagt, ich könne 
Ihnen, verehrte Wähler kein anderes Versprechen 
üb«' meine Tätigkeit im Landtage geben als daS 
eine, Ihnen seinerzeit den nationalen Ehrenschild, 
den ich als I h r gewählter Abgeordneter mitbe-
komme, unbefleckt in ihre Hände zurückzugebe». 
Dieses Verspreche» glaube ich gehalten zu haben. 
Ich schließe, indem ich aus ganzem Herze» ausrufe: 
Heil der deutschen Stadt Cilli uud ihrer Wähler-
schast! (Begeisterter langauhaltender Beisall.) 

Reichsratsabgeordneter M arckhl, welcher seit 
seinem im Sommer erfolgten Unglückssalle zum 
ersten Male wieder vor den Wählern erschien, wnrde 
beim Betreten der Reduerbithue mit stürmische» Heil-
ruseu und Händeklatschen begrüßt. Zu Beginn seiner 
Ausführungen dankte er mit> bewegten Worten für 
die zahlreichen Beweise freundlicher Anteilnahme, 
die ihm während der Krankheit zugekommen sind. 
Das Gebundeusein ans Krankenlager habe er nicht 
aus dem Grunde, weil die Deutsche« des Unter-
landes inzwischen den Brutalitäten »nd Drohungen 
einer von nichtswürdigen Hetzern aufgestachelten 
Volksmenge ausgesetzt waren, sondern anch ans dem 
Grunde doppelt schwer rmpsundcn, weil er seinen 
Plan, während des SommerS mit der Wählerschaft 
anch in den entlegensten Zeilen des Wahlbezirkes 
persönlich in Fühlung zu treten nnd ihr über die 
bisherige Tätigkeit Bericht zu erstatte», uicht habe 
zur Aussührung bringen können. 

Als seine erste und heiligste Ausgabe betrachtete 
er stets das zielbewußte und selbstlose Eintreten für 
die nationale« nnd freiheitlichen Interessen nnseres 
VolkötnmeS, so insbesondere sür die Wahrung und 
Sicherheit seines Besitzstandes, zumal es zum Ge-
wohnheitsrechte geworden zu sein scheine, die hohe 
kulturelle und wirtschaftliche Kraft des dentsche» 
Volkstnmes zur Aufpäppelung anderer Nationen 
nnd Ratiönchen, die ans sich selbst heraus die Kraft 
',ur gedeihliche» Fortentwicklung nicht finden können, 
auszunützen »»d zn mißbrauchen, die Deutschen selbst 
aber als miuderberechtigte Staatsbürger, als Heloten 
zu betrachten und. wie gewisse Ereigilisse zeige«, 
auch zu behandeln. 

Eine weitere Ausgabe sei die Vertretung uuserer 
kulturellen, winschaftlichen «nd sozialen Fordcrniigen 
und endlich habe er es als seine Pflicht enipfnnden, 
sür die besonderen Interessen des Wahlkreises, der 
einzelnen Wahlorte und sür die Wünsche der ein» 
zelneu Wähler uach Sittlichkeit einzutreten. Als ein 
BnveiS dasür, daß er getrachtet habe, allen diesen 
Ausgabe» gerecht zu werden, seien ihm zahlreiche 
Zankes- und VertranenSkniidgebungen zugekommen, 
eS gebe für ihn jedoch keine größere Beftiediguug 
«nd Genugtuung als diejenige, die er empfnnden, 
wenn er dieses oder jenes sür sein Volk nnd seine 
Wähler erreicht habe. 

Wenn das deutsche Volk die ihm gebühreude 
Stellung in diesem Staate bewahren oder richtiger 
gesagt rückerobern wolle, so müsse es trachten, einen 
möglichst großen Einfluß auf die Staatsverwaltung 
zu erlangen, was »ntcr den gegebene» Verhältnisse» 
am natürlichsten durch die Teilnahme au der Re-
gieruug zu erreiche» sei, anderseits werde aber der 
dem heutigen Regieruugss^stem zu Grunde gelegte 
»oalitionsgedanke gegeu die Deutschen dnrchgesührt, 
so daß es den Anschein hatte, als ob man den 
iivalitionsgedanken dazu ausnützen wollte, um mit 
den Deutschen gegen die Deutschen zu regieren. 

| Angesichts der Ereignisse der letzte« Zeit erscheine 
die Annahme nicht ungerechtfertigt, daß man die 
Vertreter unseres Volkstums im Kronrate, die ge-
miß Hervorragendes geleistet hatten, zuletzt im 
Grunde genommen, nnrmehr als »oalitionsgeiseln 
betrachten wollte. Der Redner kommt aus den Sturz 
des Ministeriums Beck und anf die Bildung des 
Oeamtenministeriums zn spreche«, welches nur den 
Uebergang zu einer neuen parlamentarische» Re« 

l zieruug vermitteln soll. Die Dentschsreiheitlichen 
| fönntcn jedoch ihre Vertreter in das zn bilduide 
j «abinett nur dann entsenden, wenn ihueu vvryer 

PPÜC Sicherheit geboten werde, daß ihre Interessen 
in demselben volle Würdigung und Beachtung finden, 
die Selbstachtung und Rücksicht ans unsere politische 
Deputation muß es ausschließen, daß die hentige 
üaze etwa dazu benutzt werde, um persönlicher 
Ztreberci und den Gelüsten nach Miuisterportc-
iniilleS die Wcgfc zu ebnen. 

Der Redner wies nach, daß schon sehr bald 
naci) dem Zusammentrete» des neuen Volkshauses, 
da; Bestreben, das Deutschtum an die Wand zu 
dn..ken. hervorgetreten sei. Er vcrnrteilte schars die 
ausgesprochene Slavensrenndschast ver Sozialdemo-
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traten und wies daraus hin, daß der Antrag 
DaezinSky, das Wasscrstraßcngesetz ehestens zur 
Durchführung zu bringe», für die Alpenländer 
äußerst nachteilige Wirkungen haben müße. JnSbe-
sondere Stciermark würde dadurch hart getroffen, 
da es, obwohl mit seiner Stenerleistung an fünfter 
Stelle, auch von den Alpenbahnen keinen Vorteil 
gehabt habe. Die steirischen Sozialdenwkrate» haben 
aber trotzdem jür den Antrag Daczinski, gestimmt, 
beziehungsweise sich der Abstimmung enthalten uud 
damit zur Auuahme dieses für Stciermark höchst 
nachteilige» Antrages beigetragen. Nachher haben 
sie freilich ihr Unrecht eingesehen nnd sogar ini 
steirischen Landtage eine Gegenrefolntion beantrag». 

Mai» dürfe dem neuen Volkshause die Auer-
kennnng dafür uicht versagen, 'daß es zwei seiner 
wichtigsten Ausgaben gelöst habe, daS ist die Frage 
des Ausgleiches mit Ungar» nnd die Erledigung 
des Staatsvoranschlages Der Redner besprach die 
Erpressungsversuche, die seitens der Tschechen wiih« 
rend der Ansgleichsverhandlnngen gemacht wnrde». 
Achnlich wie die Tscheche» habe» die slovenischen 
Politiker die Verhandlniige» über da» Bndgetpro-
visorium nnd den Staatsvoranschlag für das Jahr 
1901) dazu beilützt, nm gegen die Deutschen des 
Unterlandes überhaupt nnd gegen die deutsche Be-
amienschaft im Besonderen die heftigste« Angriffe 
zn richten nnd sich an ihnen nuter dem Schutze der 
Jmmnnität ihr Mütchen zu kühlen. Er habe es 
daher als seine Pflicht erachtet, in die Budgetdebatte 
einzugreifen und die wahre» Absichten der floveiiiichen 
Politiker uud ihre panslavistischen Bestrebungen zu 
beleuchte«, weiter aber auch den rüde«, ja nieder-
trächtige« uud verhetzerischen Ton der slovenischen 
Presse nnd ihr infames Treiben gegen die Deutschen 
des Unterlandes festzunageln. Diesen Anlaß habe 
er avch dazu benützt, um deu Wünschen aus dem 
Wahlkreise und insbesondere den Forderungen der 
Stadt C i l l i Ansdrnck zn verleihen. Unter jenen, 
die in ganz besonders heftiger Weise gegeu das 
uuterländische Dentschtnm nnd die Regierung — 
man höre nnd staune — w.'gen der angeblichen 
Begünstigung der Deutschen losdonnerten, besaud 
sich selbstverständlich auch der Bürgermeister von 
Laibach nnd ReichSratsabgeordnete Hribar. Wenn 
man seine Parlaments- nnd sonstigen Reden, die 
Schreibweise seines Leiborganes „Slovenski Narod" 
uitd sein sowie seiner Genosse» sonstiges chanvi-
»istisches Verhalle» in Betracht zieht, da kann inau 
sich über die Knlturtaten i» Laibach Uicht wundern. 
Schon in einer am 8. Mai d. I überreichten Juter-
pellation, sowie anch bei auderen Gelegenheiten und 
insbesondere in der Budgetrede habe er — Abge-
ordneter Marckhl — gegen die von einzelnen Po-
litikern «nd der slovenischen Presse gegen das unter-
Kindische Deutschtum nnd insbesondere auch gegen 
Cilli nnd Ran» betriebene geradezu scheußliche Hetze 
Stellung genommen. Am 10. J»»i sagte er, daß, 
wenn dies so iveiter gehe, man sich nicht wnndern 
dürfe, ivenn es wieder zn derartigen AnSschreitnugen 
kommeu wird, wie wir sie in Laibach, Cilli, Dom» 
schale uud Raun seinerzeit erlebt haben. Die Re-
gienltlg fand jedoch nicht den Mnt oder halte nicht 
den Willen — nnd dieser scharfe Vorwnrf muß 
wider sie erhoben werden — dieser planmäßig be-
triebenen V l̂kSauswiegelung entgegenzutreten. Die 
entartete Preßmentc durste unbehindert weiter wüten 
uud in der gewohnte» meuchlerischeu Weise gegen 
alles, was denlsch ist, Haß nnd Verachtung predigen, 
ja in nicht mißzuverstehender Weise zur Propaganda 
der Tat auszusordnn. 

Die Folge davon sowie überhaupt der Dul-
düng dieser Volksverhetzung sind die Schandtaten 
in Laibach, Lichtenwald, Rann uud tu audereu 
Crten. Die Regierung, die rechtzeitig aus die vor-
rauSsichtliche» Fvlgen einer solchen Hetze ansmerksam 
gemacht worden war, muß sich demuach den wie 
gesagt schwerwiegenden, aber wohlbegründeten Vor-
wurs gefallen lassen, daß sie au diesen aller «ultur 
und Sitte Hohn sprechenden Ereignissen und an 
der wirtschaftlichen Schädigung des nnterländischen 
Deutschtumes insvlge ihrer Pvssivität mitschuldig ist. 
Selbst »ach der Vergewaltigung des Deutsche» 
Laibachs durste die slovenischc Presse ihr schänd-
licheS Handiverk der Volksanfwicgelnng »nd Deutschen-
hetze »ngestrast sortbetreibe» und sie tut eS heute 
«och. Wenn wir aus die Ereignisse in Laibach und 
itrain überhaupt, in Schütteubofen, Bergreiche«-
stein, Lichtenwald und zuletzt in Prag zurückblicken, 
serner aus das, was iu Raun von verbrecherischer 
Hand unter de» Augen der Behörde vorbereitet 
wurde, so müssen wir nus mit Gruud fragen, ob 
wir iu einem Rechtsstaate lebe» oder in einem 
Staate, wo der Deutsche und seine Habe vvgelsrei 
sind. Wie komme» insbesondere die nuterläudischen 
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Deutschen dazu fort nnd sort den Insulten nicht»-
würdiger TintcnknliS und ihrer Hintermänner, die 
mit ihnen die moderne Wissenschaft des verbissenste» 
DcutschenhaßeS betreiben, wie kommen sie dazu, 
der Verunreinigung durch diese Schmeißfligen der 
Unkultur ausgesetzt zu sein. Au die Stelle eines 
friedlichen wirtschaftlichen Wettbewerbes ist infolge 
dieses Treibens der häßliche und sür beide Teile 
schädliche Boykvttkampf getreten und fast hat es 
den Anschein, als ob wir an der Schwelle des na-
tionalen und wirtschaftlichen Bürgerkrieges stünden. 
Der Redner besprach hierauf die künftigen Ans-
gaben der Reichsvertretnug nnd begründet in schla-
gender Weise die Forderung nach einer Vertretung 
der Alpendeutschen im Landsmannministerinm. 
Gegenüber dieser Forderung ist es ein wahrer 
Hohn, wen» Gerüchte von der Ernennung eine» 
südslavischen Landsmannministers anstanchen, dnrch 
welche der südslavische PanslaviSmus eine Staats-
rechtliche Anerkennung sinden und alle Traditionen 
dieser Monarchie über Bord geworfen würden. Er 
brauche nicht zn versichern, daß die Ersüllnng 
dieses südslavischen Wunsches für die deutschen 
alpenläiidischen Abgeordneten einen Kriegsfall be-
deuten würde. Der Redner schildert hieraus einge-
hend seine Tätigkeit in den einzelnen Fragen, ins-
besondere sein Wirken auf dem Gebiete de« Ge« 
werbewksens, die staatliche Förderung der Grazer 
Gcwerbcansstellnng, der Arbeiterversicherung seine 
Fürsorge sür die Forderungen der Lehrerschaft, der 
Staatsbeamten nnd Slaatsdiener, erinnert daran, 
daß es ihm gelungen fei, die Einreihung der 
Stadt Cilli in eine höhere Aktivitätsznlagen°«lasse 
zn erwirken, wieß ans sein Wirken zu Gunsten der 
staatliche» Vertragsbeamten hin, für die Förde-
rungen der Privatbeamten, ans die Wahrung der 
Weinbau- uud agrarische» Interessen, wobei er 
feststellen konnte, daß die Notstandsaktion im Uu-
tcrlande anf feine Veranlaffnng begonnen wurde. 
Er verwieß anf die bereits vollzogene Schaffung 
eines deutscheu Schulinfpektorates für Unter-
steiermark. 

Abgeordneter M a r c k h l schloß mit nach« 
stehenden bemerkenswerten Anssühningen: Nur in 
dein Zeichen der Einigkeit wird sich das ostmärti-
sche Deutschtum erhalten und seine Mission er-
snllen. Lassen wir uns in diesem Bestreben durch 
keinerlei Empfindlichkeiten beirren. Möge man es 
»ns anch noch so sehr verübeln, wenn das verletzte 
Nationalgesiihl in dem schönen Weiheliede der 
„Wacht am Rhein" sich Lust macht. Wir können 
doch dort, wo das . l lo j slovani* au alle» Ecken 
und Enden nnd selbst von Militärmusiken entgegen-
klingt uud wo mau mit uns die Prügelsprache 
spricht. unS nicht damit begnügen, mit dem zarten 
„Kommt ein Bögerl geflogen" zu antworten. Von 
uns Deutschen, ans die mau von alle» Seiten mit 
brutaler Macht anstürmt, deren nationale nnd ipitt» 
schastlichc Existenz mau offenkundig vernichlen will, 
kann man ja doch »«möglich verlangen, daß wir 
unsere rohen Kegner mit sanften Liebesliedern 
zu besänftigen trachten. Wir haben unser Schicksal 
in der Hand und es wird sich zum Gute» wenden, 
wen» jeder Deutsche sich vor Angeu hält, was 
Schiller in „Wilhelm Tell" sagt: 
„Was anch draus werde — steh zu deinem Volk, 
Es ist drin angeborener Platz." 

Die lichtvolle» Anssührnngen des Abgeord« 
neten wurden wiederholt von anhaltendem Beifall 
unterbrechen und losten am Ellde jubelnde Heil-
ruse aus. 

Nachdem der Vorsitzende Herr Allbürgermeister 
Julius Rakusch deu beide» Rednern für ihre 
glänzenden Ausführungen den besten Dant ausge-
sprochen hatte, ergriff Herr Bürgermeister Dr. von 
Z a b o r n e g g das Wort »nd beleuchtete in 
Worten wärmster Anerkennung die Tätigkeit des 
Landtagsabgeordneten Stallner, namentlich in Bezug 
aus die Sannreguliernng und Wasserleitung. ES 
sei ihm insbesondere zn danke», daß der Landtag 
sür die Wasserleitung der Stadt Cilli sowohl einen 
Jahres betrag von 4000 K als auch eine Ent-
schädignng sür die Wasserr>ersorguug des Siechen» 
Hauses inHohenegg im Zahresbelrage vou 1000 K 
widme. Der Redner kam aus die bekannte Aeuße-
rung des Hosrates Ploj zurück, welcher bekanntlich 
gesagt habe, daß die Verwaltung der Gemeinde 
Cilli von dem Gebote der Sparsamkeit nicht ge-
leitet werde und daher nicht einwandfrei sei. Hos-
rat Ploj ist die Begründung für diese Behauptung 
auch dann schnldig geblieben, als ihm die Abge-
ordneten Stallner nnd Wastian im Landtage ent« 
gegentrateu. Hofra« Ploj hatte keine Veranlassung, 
eine solche Behanpluug auszustellen: diese sällt 
lediglich in ein Schlagwort gegen die Stadt Si l l i 
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zusammen, gegen welche der Herr Hofrat nicht gnt 
gestimmt ist. I m weiteren verwies Dr. vvn Jabor-
negg daranf daß Abgeordneter Zallncr von dem, 
was er für Cilli nnd den Wahlbezirk getan habe, 
in feiner Bescheidenheit sehr vieles verschwiegen 
habe, wobei insbesondere anf die Beamten-Erneu' 
nungen hinzuweisen ist. Wir müßen ihm für all 
das, was er getan hat. unseren herzlichsten Dank 
aussprechen nnd damit anch die Hoffnung znm 
Ausdrucke bringen, daß er auch im zukünftigen 
Landtage unser Abgeordnete bleiben wird. Der 
einmütige stürmische Beifall der ganzen Bersamm-
hing brachte znm Ausdrucke, das, sie deu Aus-
führnngen Dr. von )abornegg's zustimmt. 

Landesausschnßbeisitzer S l a l l n e r erklärte 
unter großen: Beifall der Versammelten, daß er, 
wenn die Berhältnisse es erlauben werden, ei» 
nem neuem Rufe, der an ihn ergehen würde, 
folgen werde. 

Stadtamtsvorstand Herr Dr. Cito A m b r o -
schitsch sprach hierauf den beiden Abgeordneten 
für ihre tatkräftige Beihilfe, die sie dem deutschen 
Bolksrate sür Untersteiermark angedeihen ließe», 
namens dieser Körperschaft den «ärmsten Dank 
aus und beantragte die Annahme nachstehender 
Entschließung: 

„Die Heute iu Cilli tagende Versammlung 
deutscher Wähler spricht dem ReichSratSabgcordneten 
Richard M a r c k h l sür seine unermüdliche Tätig« 
feit im Dienste des deutschen Volkes und insbeson-
dere sür sein Wirken für die Interessen des Wahl-
bezirieS den wärmsten Dant ans nnd versichert ihn 
des uneingeschränkten VertranenS der Wählerschaft. 
Angesichts der heutigen ernften politischen Lage, iu 
welcher trotz der verabscheuungswürdigen Greueltaten 
von La'bach uud Prag der Einfluß des GlaventuniS 
anf die innere nnd änßere Politik sichtlich gewachsen 
ist, sprich« sich die dentsche Wählerschaft der Stadt 
Cilli sür einen möglichst enge» Zusammenschluß der 
dentscheu Parteien aus. ohne den die Zuknnst des 
deutschen Volkes in Oesterreich der größten Gesahr 
preisgegeben wird. Wir erwarlen von den dentsche» 
Parteien, daß sie dem Beamtenministerinm, welches 
de» Uebergang zn geordneten parlamentarischen Ver» 
hällnissen bewerkstellige» soll, gegenüber die »atio-
nalen Forderungen nnd Volksnotwendigleiten mit 
allem Nachdrucke zur Geltung bringen werden nnd 
fordern vou allen dentfchcn Abgeordneten, daß sie 
gegen jede Verletzung der Rechte des deutschen Vol> 
kes wenn »ölig anch mit den schärfste» Mitteln 
vorgehen." 

Diese Entschließnng wurde einstimmig ange-
nommen. 

Herr Sanitätsrat Dr . Jesenko brandmarkte 
hieraus in scharfen Worten die ganz einzig dastehende 
KampseSweise der slovenen gegen die Wasserleitung 
der Ttadt Cilli, dere» Eiurichlnng mit Rücksicht ans 
die in den slovenischen UmgebnngSgemeinden befind-
lichen Seuchenherde eine sanitäre Notwendigkeit ist 
und infolgedessen gerade sür die slowenische Land-
bevölkerung eine ungeheure Wohltat darstellt. Die 
Slovenen bekämpfen unsere Wasserleitung nnr ans 
nalioualem Haß. Dieser Kamps wird immer ein 
Schandfleck für sie sei». Der Führer der Cillier 
Slovenen, Dr. Hrasovec, hat selbst dieses Gefühl 
gehabt, indem er znr Vertretung dieses Standpunkte« 
im Landtage einen Man» vorschob, der für alles 
Worte findet, was schlecht »nd miserabel ist, der 
nach seiner Vergangenheit nicht das Recht hat, über 
eine r»ernünftige, richtige nnd ordnnngsmäßige Ge-
meindewirtschast ein Urteil abzugeben. Dieser Mann 
hat seine Vorwürfe nur ans nationalem Haß er-
hoben nnd vielleicht auch deshalb, weil er den Denk-
zettel von Pettan noch nicht überwunden hat. Nicht 
endenwollender Beisall bewies, daß die Charakteri-
sierung des Hofrates der Versammlung ans dem 
Herzen gesprochen war. 

I n seinem Schlußworte gab der Vorsitzende 
Herr Altbnrgenneister Inl iuS R a k n f ch seiner hohen 
Frende über den erhebenden Verlauf der Versamm-
lung Ausdruck, bei welcher alle Kreise der Wähler» 
schaft vertreten »varen. Es habe sich in schönster 
Weise die volle Uebereinstimmung zwischen der 
Wählerschaft nnd den Abgeordneten gezeigt und man 
kann nicht daran ziveifeln, daß diese Stimmung 
anch in den anderen Wahlorten frenndlichen Wider-
hall finde» wird. Die Versammlung wurde erst 
gegen Mitternacht geschlossen. 

ErMpMik in Öcllrrmd). 
Die ..Ostdeutsche Rundschan" verlautbart einen 

U : '.... .. u Aufsatz auS der Feder des Ob 
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manneS des dentsche» Volksrates in Kraiu Doktor 
Ferdinand E g e r. dem wir solgendes entnehmen: 

Wenn man sich vor Ange» hält, daß, abgesehen 
von anderen Orten, in denen deutsche Minderheiten 
leben, insbesondere die Landeshauptstädte Laibach 
nnd Prag schon wiederholt — der Schauplatz von 
Siraßenansschreitnilgen waren, die von de» Slovenen, 
bezio. von den Tschechen gegen die Deutschen veran-
staltet wurde«, so kann man sich des Gefühls nicht 
erwehren, daß es sich dabei um ein System handelt. 
Au dieser lleberzengnng muß man nm so mehr 
kommen, daß die Demonftratioiie» immer durch die 
Presse planmäßig vorbereitet werden und dieselbe 
Presse die sichtbare« nationalen Eriolge, die man 
dabei dnrch die Schädigung deutscher >iausteilte nnd 
Gewerbetreibenden, Beseitigung deutscher Schilder, 
Vertreibung Denscher usw. regelmäßig im Wege 
rohester Gewalttaten erreicht, hervorhebt nnd gnt-
heißt. 

Die Dentsche» müssen daher von jeder Regie-
rnng, insbesondere aber vou Regierungen, an denen 
die deutschen Parteien teilnehmen sollen, verlangen, 
daß eine Wiederholung derartiger Vorsälle. bei 
denen die schwersten Delikie gegen die Staatsgewalt, 
die Person nnd das Eigentum zahllos verübt werden 
und größtenteils ««gesühnt bleiben, ausgeschlossen 
ist. Dies ist kein unberechtigtes Verlangen und 
undnrchiührbarcs, weil die Regierniig nicht nnr die 
Organe haben muß, um jederzeit informiert zu fein, 
sondern auch über die entsprechendeil Machtmittel 
verfügt, nm Gesetzwidrigkeiten schon im >teime zn 
ersticken. 

Wenn in der Türkei oder in Serbien öfter-
reichische Kaufleute boykottiert oder dnrch ̂ Abhal-
tung von Kunden geschädigt oder deren Schilder 
Herabgerisse» werden, dann wird der' ganze diplo-
nrntische Apparat der Monarchie allerdings mit 
Rechl in Bewegung gesetzt, um ihre Staatsange-
hörigen im Auslande zn schützen unb ihnen den 
freien Gewerbebetrieb zu sichern. Wenn aber in 
Laibach oder Prag tagelang Fenster eingeschlagen, 
Schilder herabgerissen in der Presse die aufrei-
zendsteu Boytottartikel losgelassen, vor deu deutschen 
Geschäften Boykottposten aufgestellt, die schlimmsten 
Drohungen anögestoßen werden, dann versagt die 
österreichische Staatsgewalt und die verantwort-
lichen Leiter suchen krampfhaft die Paragraphe, 
»»> die Anarchie zn dämmen, die durch die 
Straßeil flutet. Hub doch ist es die selbstverständ-
liche erste Verpflichtung jeder Regierung i» einem 
«ulturstaate, die Ordnung anftechtznerhaltt» »nd 
ruhige Staatsbürger anch im Innern des Reiches 
ans der eigenen heimatlichen Scholle zn schützen. 

Zu den sich>b,iren nationalen Erfolgen der 
Exzedeiiten treten aber leider die Erfolge hinter 
den Kulissen, weil die Behörden, statt den Bcschä-
digten eine Genngtnnng zn bieten, mit den Führer» 
der Slaven verhandeln nnd mit deren Einfluß die 
Ruhe herzustellen suchen. Und diese Verhandlungen 
gehen wieder ans Kosten der Deutschen. 

Ans den angeführten Gründen müssen sich 
die Deutschen mit aller Schärfe anssprechen gegen 
dieses System der Züchtung slavischer Exzesse. 

Milischr Runilschun. 
Ein provisorisches Beamtenkabinett. 

Das Kabinett Bienerth, das sich konstituierte, 
ist das vierte österreichische Kabinett, dessen Ressorts 
nnr mit Sektionscheis als Leiter besetzt wurden. 
Wohl soll dieses Beamtenkabinett nnr von kurzer 
Dauer sein; allein ob es den Bemühungen des 
Freiherr» von Bieuerth gelingen wird, eine parla-
mentarische Koalition zustande zn bringen, ist um 
so mehr eine Frage, als diese ohne Anteilnahme 
der Gesamtheit der deutschen Parteien nicht denkbar 
ist. Freiherr von Bienerth hat dem Kaiser solgende 
Vorschläge nnterbrcitet: Minister des Innern Sek-
tionsches Geh. Rat Freiherr Guido v. Haerdtl. 
Leiter des Ministeriums für öffentliche Arbeiten 
SektivnSches Dr. Max Graf Wickenbnrg. Leiter des 
Ackerbauministeriums Josef Pop (Tscheche>. Leiter 
deS Unterrichtsministerinms Seklionsches R. v. »tanera 
(Tscheche. Leiter des Finanzministeriums Sektwus-
chef Baron Iorkasch-Koch (Pole). Leiter des Eisen-
bahnininisterinms Sektionsches :1*. v. Förster. Leiter 
deS Ät'inisterinms für Handel Dr. Viktor Mataja. 
Leiter des Justizministeriums Dr. Robert Holzkuecht 
v. Hort. Landsmannminister Dr. Gustav Schreiner 
(deutscher); Dr. Johann Zacek < tschechischer >: David 
Ritter v. Abrahahamowiez (polnischer). Als srei-
heitlich gelten von den Leitern wras Wickenbnrg. 
Sektii'iiSches Pop, Seklionsches R. v. Forster nnd 
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Dr. Viktor Mataja; als christlichsozial SektivnSches 
Dr. Robert Holzknecht. SektionSchef R. v. ttanrni, 
Freih. Guido v. Haerdtl nnd Freiherr v. Bienerth. 
Anch SektionSchef Baron .>orkasch »och neigt den 
Klerikalen zn. 

Die Griindungeinessüdslaoischen Blockes! 
I n Laibach sand eine Vertraucnsmännerver-

sammlnng der slovenischen Volkspartei statt, in der 
Abg. S u st ers te über die politische Lage referierte. 
Unter anderem besprach er die Notwendigkeit der 
Annähe,n»g der beiden südslavischen Klubs im 
Reichsrat?, nm dnrch Schaffung eines südslavischen 
Blockes die südslavische nationale Individualität 
auszudrücken. Dnrch die Auexion Bosniens sei die 
Frage der Südslave» in's Rollen gekommen. Nach-
dem Dr. S n s t e r s i e seine Anträge ans F u s i o -
u i e r n u g der be iden s loven ischen P a r -
t e i e» sür die nächste Sitzung des slovenischen Ver-
bandes ankündigte, wnrde eine Resolution gesaßt, 
dahin gehend, daß dieser Fusioniernng unter der 
Bedingung zugestimmt wird, daß dadurch die Prin 
zipieu der k l e r i k a l e n s loven ischen P a r t e i 
und ihre volle Aktionsfähigkeit g e w a l, r l b l e i b e n. 
Wenn >vir bedenken, welche Sorge die bosnische 
Angelegenheit den Slovenen bereitet, deren Größen-
mahn durch die Auexion mir gesteigert wurde, können 
wir diese» Plan der windischen Parteien mit einem 
mitleidigen Lächeln vernehmen, zumal sich dieses 
Häuflein erdreist, sich etwa als eine (Großmacht zu 
fühlen. Das sloveuische Volk hat eben gar leicht 
vergessen, daß nur der Langmut der Deutschen seine 
jetzige Stelluilg zn verdanke» ist, die es zu allerlei 
Kühnheiten ausnützt, wodurch es sich gegenüber 
seinen Wohltätern als undankbares Volk verwerflich 
gemacht hat. 

Landtagswahlbezirk Windischgraz. 
Die am Sonntag den 1». d. MtS. in Mar 

bürg versammelt gewesene» Vertreter aller Wahl 
orte der Städte uud Märkte des Landtagswahl-
bezirkes W i n d i s c h g r a z stellten den Bürgermeister 
nnd Bezirksobman.i von Mahrenberg, AloiS L a n 
ger als Wahl,verber sür diesen Wahlbezirk aus. 
Dem bisherigen Abgeordneten Josef Lenkn wurde 
für dessen Vertretung des Wahlbezirkes im Landtage 
der Dank ausgesprochen. 

.Xns Slnk>l » u l > L a n d . 

Eillier Gemeinderat. 
Am Freitag, den 20. November um 5 Uhr mich* 

mittags, rindet eine ordentliche öffentliche Gemeinde-
anSschnßsitznng mit solgender Tagesordnung statt: 

Mitteil,l»g der Einlänse: 
Erörterung über die Vorkehrungen für dnr 

2. Dezember I9<»i. 
B e r i c h t e des BauauSschusse» üb« 

l . eine Eingabe des Vinzenz Gaischek und Genossen 
nm Beleuchtung der Wegstrecke von der »kapuziner-
brücke bis zum Wogleinasteg. 2. einen Amtsberrcht 
über die Herstellung eines SchnlzimnierS im Grase,-
gebände uud 3. eine Eingabe des Vorschußvereine« 
nm Genehmigung der Fasfadepläne. 

Berichte des F i n a n z a u s s c h u s s e s über l. 
ei» Ansuche» der Mitglieder der städtischen Sicher-
heitSwache nm Regelung ihrer Bezüge und 2. eine 
Eingabe des steiermärkischen GewerbesörderungS-
Institutes um Bewilligung eines Beitrages. 

Berichte deS F r i edhossanSschusseS über 
ei» Ansuchen der Maria Sommer ,»>, Nachsicht m 
Begräbniskosten und einen Amlsbericht ,vegen An-
kauseS eines Grundstückes für Friedhofszwecke. 

Der öffentlichen folgt eine vertrauliche Sitzung. 

Z u m 2. D e z e m b e r 1908. Dieser Ehrt», 
tag ist dazu ausersehen, nm gewisse HnldigungSse!l> 
lichkeilen zu veranstalten, welche gewiß große Gel»-
summen verschlingen, die, dem Wunsche deS Kaisers 
entsprechend, wohl besser verw »det sein würden, so 
sie allgemein nützliche» und wohltäiigen Bestimmungen 
zugeführt werden Zu den Sorgen der unzähligen 
Notleidenden drängt sich eine neue, die durch die eilige-
tretene Kälte verursacht wurde und vor Allem Anlax 

bietet, »ach Möglichkeit zu helfen. Wie viele minder 
müssen, notdürftig bekleidet, den weiten Weg na« 
der Schule gehen, wodurch sie mancherlei Erkrankungen 
ausgesetzt sind, heimkehrend aber nicht einmal eine 
wanne Stube finden können. Der Wun'ch des 
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Kaisers, vor Allem sür ..das Miiib" zu sorge», kann 
»ohl am beste» erfüllt werden, wen« man den 
mrchtbaren Entbehrungen, denen so viele schul; 
find« auSgrsetzt sind, entgegentritt. Wohltätige Ver-
einigungen. so die „Lüdmail", die Schul- und 
eueren Vereine sind ja bestrebt, die Not zu lindern 
mit überall da einzugreifen, wo Hilfe am Platze ist. 
Mögen daher die anläßlich deS XaiserjubiiäumS in 
Aussicht gestellten Beträge den genannten Vereinen 
Wgesührt werden, damit wahrhaft Notleidende dieser 
Hilse teilhaftig werde». 

S t ä d t e t a g . Am 17. und I«. d. M. findet 
in Wie» der österreichische Städtetag statt; bei dem. 
selb.u ist die Stadt Cilli durch' Hm» Bürger-
•fister Dr. von I a b o r » e g g. sowie durch den 
^eichsralSabgeordneten Herrn Richard M a r c k h l 
wmeten. 

Leichenbegängnis . Ein allgemein geach-
«er Bürger, ei» braver deutscher GewerbSmann. 
tei Fleischhauermeifter Herr Anton Sentschnig. 
milde am Montag, den 16 Siovember von der 
Leichenhalle deS städt. Friedhoses aus zu Grabe ge-
leitet. Welcher Wertschätzung sich der Verblichene 
i» allen »reisen unserer Bevölkerung erfreute, be-
a!ê  die Teilnahme an seiner Leichenfeier, die sich 

einer würdigen Tiauerkundgebung gestaltete. Unter 
ine», die dem herzensguten Man» das letzte Geleite 
zideu, sahen wir mehrere Gemeinderäte mit dem 
hm-i, Ämgermeister Dr. v. J a bor» egg an der 
Zv tze, viele Beamte der verschiedenen Aemter, sowie 
jtlitreuhe Freunde der trauernden Familie. Die 
Aciiossenjchafi der Fleischhauer mit dem Obmanne 
Herrn Joses Rebeuschegg. die Gehilfenkranken-
Kssc der Fleischhauer mit dem Obmanne Herrn 
jranz Rebeuschegg, bi fc brioen Körperschaften 
»reu vollzählig erschiene», um ihren »reuen Mollegen 
ki letzie Geleite zu geben. Aber auch Vertreter 

Fieischhauerinnunge» von Tüffer. Hohenegg, 
dachieineld, H.astnigg und Trisail. sie waren ge-
dmme» um von ihrem lieben Fieunde Abschied zu 
Ahmen. Nach den kirchlichen Gebeten, wuiden die 
sterblichen Ueberreste dieses edlen Mannes, dem ein 
ehrenvolles Andenkt» das schönste Denkmal bleibt, 
kr Erde übergebe:,. 

S p e n d e . Statt eines Sranzes sür den ver' 
Wenni Herrn Anlo» Seiitschmgg hat die Familie 
Ziebeuschegg der Wärmestube 10 »ronen zugewendet. 

Eine Geduldprobe . Am Montag um 
Z llhr war eine überaus znhlreiche Menge von 
Lrdtragenden bei der Leichenhalle des städt. Kried-
Jws erschienen, um dem Leichenbegängnisse des 
Hern, S e » tschnig daS um diese Zeit angesagt 
«r, beizuwohnen. Wie erstaunt waren aber alle 
I»i»tscnde», als der Geistliche zur festgesetzten 
Winde nicht erschien, und mehr als 30 Minuten 
«>' sich warte» ließ. Wie leicht ist eS doch möglich, daß 
M dieser grimmigen Kälte, wie sie MontagS zu 
»zeichnen war. Mancher wohl eine Erkältung 
wv!i tragen konnte, noch mehr, daß kränkliche 
Lersvnen, die eS sich nicht nehmen ließen, ihrem 
jmnt&e die letzte Ehre zu erweisen, eine ernstliche 
Leischiimmerung ihre« Zustandes zur Folge haben 
linntn. Es äre angezeigt, bei solche« Anlässen 
«den mehr Pünktlichkeit einzuhalten. 

Bürgerliche Schlltzengesellschaft Cilli 
lil; Mittwoch, den 25. November um 8 Uhr abends 
• Deutschen Haute die diesjährige Hauplveisamm-
l«iz ab. Da sehr wichtige Angelegenheile» beschlossen 
neiden müsse», so ist ei» möglichst vollzählige» Er-
fymen der Herren Mitgl eder erwünscht. 

K. K. Post- und TelegraphendlreKtion 
Ar SteiermarK und Körnten. Die aus 
kditbegleitadresse», bez iehuugS weise 
k! o st a n w e i s u n g e n angebrachten M a r k e n 
»inen vom Enipsünger der Sendung weder ganz 
toch teilweise abgelöst oder ausgeschnitten werde». 
ö»Ae der Empsänger sich weigern, die gleichwohl 
ĝelösten ober ausgeschnittene» l>Jarfen entweder 

»«beschädigt zurückzustel len oder deren 
Kon in a ho er I zu ersetze», so wird die Sendung 
«i ch > ausgesolgt. sondern als unbes te l l ba r be-
hudelt werden. 

Brand. Samstag nachmittags 4 Uhr brach 
«n'iiWno ein Feuer au«, welchem daS Wirtsschafts-
jiti°ul>e des Markus R o p a » samt alle» Futter--
»niieit diirn Opfer siel Die Schadensziffer beträgt 
ßcka lO.CKX» Siouen, der eine Versicheiungssuwme 
i £UO > si tonen gegenübersteht 

Ein wackerer, deutscher Dichter! An 
Dichter Ernst v Wildenbruch hatte sich daS 

J5 ue Wiener Journal" wegen eineS Beitrages zu 
•»er Feftnummer fiir das Regierungsjubiläum 

D e u t l e W a c h t 

Kaiser Franz Josefs gewandt. Der Dichter sollte 
das HuldigungSgedicht zum 2. Dezember virfasien. 
Darauf erhielt die Redaktion des ,.N. W. I . " 
nach den N. N." am l t. d auS Weimar fol-
gendeS Telegramm: „Jm Hinblicke aui die Verge-
waltigung der Deutschen in Prag unmöglich. Ernst 
v. Wildenbrnch " 

Theater Nachricht. Samstag, den 21. d. 
gelangt sorgfältig vorbereitet die Oper „ D e r E v a n -
ge l imann" von Wilhelm «ienzl zur Aufführung. 
Die Hauptpaitie (TitelroUe) gibt Max Ztchl. Die 
übrige» Partie» werden von de» Dame» Senbeck 
und von Michajlovich und den Herren Jnrawetzky, 
v. Borkowsky, Halden. Sannwald und Binder ge-
spielt. Die Inszenierung besorgt Hans von Bor-
kowSky, die musikalische Leitung: Kapellmeister Fritz 
Müller-Prein. Als nächste Vorstellung, welche am 
DienStag, den 24. d. statifindet ist der „Einakter» 
CycluS „Vom andern U f e r ' v^n Felix Saiten 
am Spielplan 

Erweiterung des Fremdenverkehrs 
der hiesigen Telephonzentrale. Da» k. f. 
Haiidelsmiilistenum hat die interurbanen Telephon-
relationen dir hiesigen Lentrale auf nachstehende 
Telephonstelleii und Telephonnetze mit 16. November 

ohne Beschränkung auf die verkehr »schwachen 
Stunden ausgedehnt und zwar: Radeguud. Weiz, 

Ruprecht a. d. :!{., GleiSdors. Studenzen, Feld-
bach, t»leiche»berg, Fehring, Hatzendors, Füistenselv, 
Brück a M., MinDberg, Milterdorf im Märztale, 
Mürzzuschlag. Leobe », St. Michael ob Leoden, 
Kniitelseld, .»jeltweg. Judenburg, Reumarkt. Fresach, 
<i?t. Veit a d. Gla». l age» s u r >, krumpendors, 
Pöitschach, Beiden, B i t lach, Ebenthal, Straßgang, 
Dobelbad, Stainz, GamS bei Stainz, St. Stefan b. 
stainz, Deutsch« LaiidSderg, Launach, Reifnitz am 
Wörihersee. Maria Wörth, Spital am Semmeiiug, 
Steinhaus am Semmeiing. Sem m er ing, Grado 
und Eervignano Die Sprachgebühre» sür ein ei»-
saches Gespräch i» der Dauer von 3 Minute» sür 
d iese Relationen betragen l*»'0 bis 2 ß. Vom 
gleichen Zeitpunkte e»l ätlt die bioberige Beschränkung 
de» telephonische» Verkehres arn d-e vei krhrsschwache» 
Stunden mit den ungarischen Stationen -leinamanger. 
Oeoenburg und »iörmend. 

S p e n d e n a u s w e i s des Deutschen 
S c h u l o e r e i n e s vom 2 bis 11. November 
1908. 2 Vermächtnisse: »lagensurt, Baron Hell-
dors 2000 K ; Leiünitz (St.) Ablösung ans dem 
Dr. Meichenitsch'schen Nachlasse 802-20; Zusam-
men 2802-20. 3 Griinderbeiträge: Görz, Professor 
Franz Zimmermami 100; Graz, Akademischer 
Turnverein 50; Wie», St»dentc»verbindttng „Rn 
dolsiua" 5»0; zusammen 200. 25 Spende«: 1) 
5 Gemeinde«: Böhm. >tam»itz (B.) 100; Lichte», 
werde» (Schi ,i 5 ; Obergroß (M. 15; Schmihos 
t^.) >0; Weine (Schi.) 5 ; Zusammeu >35». 2) 
Sparkassen, bezw. Borschnßvereine: Liebena» (B.) 
50; Mähr. Schönberg, Vorschnßverein für Handel 
nnd Gewerbe 25; zusammen 75; 3) 7 Orts« 
grnppen: Asch (B.) 393 50; Böhm. Schnmburg 
(B) 5 ; Haag (C. 0.> 11; Odra» (Schi.) 57*78; 
Roifniag-Frest» (St.) 25-2(5; Starkstadt 8 ; Wr. 
Neustadt, 1 ttalenderaiiszahliing 40 lr; zusammen 
500 94; 4) 6 Vereine, bezw. Vereinigungen: 
Bielitz (Schl.) Leseverein 100; Boje» (T.) D. & 
östcrr. Aipenvcreine 32 68; Landskron <B.) Onar. 
lauer des Gr>ninasi»ms (erspartes Taschengeld) 
9 67 ; Schlap;>e»z sB.) Lehrerverein des Bezirke* 
Deutschbrod 10; Villach (ftt.) Südmark-Ortsgruppe 
(ft>r Weilinachtsbescherung armer minder i» 
Zchischkal 50; Wie«. Deutscher Mä««ert»r»verei» 
Döbli»g (Spende für den von Dr. Piiri»ger 
»»entgeltlich erteilten Fachunterricht! 25; zusammen 
227-35. 5) 5 Personen: Bielitz (Schi.) Ungenannt 
13; Seniil (B.) Frl. Berta Schütz 2-50; Trzl»« 
nietz (Schi.» Zug. Hermann Feitzinger 5 ; Wr. 
'lienstadt (N. C.) 2 MittielschiUer 5 ; zusammeu 
25-50; Summe: 963 79. San»nelt»r»erer>räge: 
l) 18 Ortsgruppe«: Bielitz, M. O. G. 10; Fran-
zensseste (T.) 19 23; .Varwi» Schi.) 23; Groß-
Aiierschii» (B.) 9 70; »ivsta».Strahl (B.) 36; 
Leobeii (St.) 13; Mähr. Schöiiberg M. O. G. 
38; MantlwN'Kötfchach (Üt.i 611 ; Neumarkt (St.) 
4-10; Nikolsbnrg (M.) >4; Prachatitz («.) 16-50: 
Römerstadt (M 25; Schildborg ,M.) 21-88; 
Somil 10 24; Spital a/D. (xt. 92 40: Starkstadt 
( f . ) 16-80; Wr. 'Neustadt (N. C.) 3 51 ; Wig. 
ftadtl Schi.) 8 62; zusammen 335 09. 2) 5 Tisch-
grsellschafteil -. Chwallatitz (M.i 2 80; Hals (B.) 
4-70; Lantorwasser (B. i 9 ; Oberrokytai (B. „Ein-
tracht" 9 ; Zwittau (M.) 12; zusammen 37 50; 
3) 2 Personen: Brannbnsch iB.) Oberlehrer E. 
Tragl 5 ; Wie», Kasetier I . Schnopp (IV. Bez.) 
10'3< -̂. z«samme» 15 30; Stttnme: 387'8? 5 
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Sainnielertrage: Friedrichswald (B.) Dentschvölk. 
Arbeiterbund. Sammlung beim >tirchweil,krä«zchen 
2^80; Neudek-Bölto» (M.) Schulleiter Josef Sander, 
Sammlnng bei der ^irchiveihunlerhaltiing 5-20; 
Trvppa«, Sammlung unter den deutschen Abge-
ordneten des schlesischen Landtages 600; Widach 
(B.) Oberlehrer Joses Ettel, Sammlung anläßlich 
der jüngste» slavischen Verstöße; Wien, Akademi-
sche Ortsgruppe. Sammlung anläßlich der Prager 
Vorfälle 10-60; Summe 628-60. 6 Festerträg-
iiisi'e: Aitbiich-Döbernei (©.) Spende vom Baiisest-
erlrag der Ortsgruppe d. B. d. D. O. B. 5 ; 
Freiwaldan (Schi.) M. O. G. Ertrag der schle-
fischen Xirchnieß 300; Grätz (Schi.) Dillettanten» 
vvrstelinng-Erlrag der Ortsgruppe 59; Knappen-
dors (B.) Waldsestertrag der Ortsgruppe 22; 
Reichenberg (B.) >iräuzchen' »»d >ionzeriertrag 
1401-77; Wekelsdors iB. Festerlrag der Orts« 
grnppe (außerordentliche Spende anläßlich der 
!üngsten slavischen Vorstöße 100; Summe: 
1887-77. Versteigerungen und Wetten: Charmatz 
B.) Schulleiter Joses Vranl Bra»tsch»hversteige-

riingserlös 5; Seniil i.B.) Ortsgruppe. Wursiver-
losuiig 6 30; Wr. 'Neustadt, Ortsgruppe, l Wett« 
erlös l ; Wie«, Abgeord. Dr. Pergelt, Ergebnis 
einer Abgeordnetenwette l8 ; Summe: 30-30 2 
ttranzersatzspenden • Bielip (Schi.) Ortsgruppe, 
Kranzspende sür Herrn Truka, Wie» 20; Wien, 
Baron nnd Baronin F. Buschmann Spende statt 
enies Kranzes für Barou A. Dumreicher 100; 
Snmnie: 120; Spendensumme: 7020 55. 

V o m Iustizdienste. Der Iustizminister 
hc» den Genchissekretär Dr. Fiiedrich B r a ö i k 
sür Cilli und die Gerichtsadjunkten Dr. Theodor 
R. v. N e u p a u e r und Dr. Franz H r a d e tz k y 
beide für «lagensurt zu Staatsanwallsubstitnten 
ernannt. 

T o d e s f a l l . Montag abends ist in St. Peter 
im Sanntaie der Gutsbesitzer Herr Joses W o l f 
im 42. Lebensjahre einem langen schweren Leiden 
erlegen. Der Verblichene, der eine große Landwirt» 
schaft mit Umsicht uud Seschick leitete, war ein ver» 
läßlicher deutscher Parteigenosse, der sich im ganzen 
Sanntaie des größten Ansehens erfreute. DaS 
Hinscheiden des im blühendste« Alter gestandenen 
ManneS hat allenthalben innigste Teilnahme her« 
voigerusen. Er hinterläßt eine Witwe und 5 Minder. 
Das Begräbnis sand heute nachmittag um '/,4 Uhr 
unter massenhafter Beteiligung statt. 

M a n d a t s n i e d e r l e g u n g . Aus M lagen-
s u r t den 16. d, meldet man uns: Auf bei Tages-
ordnung der morgigen vertrauliche» Gemeii>derats-
sitzung steht u. ,r. der Bericht der Mandator.ieder» 
legung des GR. LandeSgerichtsrates M a r t i n a k . 
Wie ermnerlich. gehörte LandesgerichiSeat Martinak 
jenem Senate des LandesgnichteS a», der die Zu» 
läfsigkeit slovenischer Eingaben beim hiesige» VezirkS-
geeichte ausgeiproche» halte. Die deutsche Bevölker-
u»g erblickie darin einen schrost'en Gegensatz zu den 
Vasicheiuttge», die LaudeSgerichtSrat Martinas bei 
seiner Wahiwerbung bezüglich seiner politischen Ge-
sinnung abgegeben hatte, und richtete in einem ösfent-
lichen Schreibe» a» ibn die Aufforderung sich zu 
rechtfertigen oder fein Mandat niederzulegen. ES ist 
sicher zu erwarten, daß der Gemeinderal die Mittei-
luiifl von dem Mandatsverzichte ohneweiters zur 
Kenntnis nehmen wird. 

Windisch - Feistritz. (Sparkassadirek-
t ionswahl . ) Bei der am 14. November stattge-
fundenen - parkassadii ektionswahl wurde Notar 
Wiesthaler zum Direkior. Herr Hermann Straß-
giitil zu dessen Stcllvertreier einstimmig gewählt. 
I n die Direkiion entiandte der Sparkassaarisschuß 
die Herren Bauman, Petzolt. Schager, Stiger. Ber-
solatii und Werhoschegg. Dem abtretenden Direktor 
Straßgüttl der neu» Jahre der Sparkassa als 
Direktor vorstand, hat die Sparkasse ob de» ebenso 
vornehme» als zielbewußten Leitung und seiner 
pflichteifrige» Tätigkeit einen guten Teil ihre, blü-
hende» Entwicklung zu verdanken. 

Ste inbrücker Schützenklub. Am Mitt-
woch den 11. d M . saird die diesjährige General» 
Versammlung des Steinbrücker Schützei.klubs statt, 
welche einen außerordentlich starken veiuch auszu-
weise» halte. Nach Begrüßung der Mitglieder dnrch 
deu Oberschützenmeister Herrn Eugen Siudenh. 
welchem auch Heuer durch die Wahl diese leitende 
Stelle zusiel, wurde vou demselben ein Bericht 
über das verflossene Bereinsjahr, welches ein sehr 
zufriedenstellendes Ergebnis verzeichnen ließ, ge-
halten. Nach Erledigung der Reserate der abgehenden 
Schützenräte, wurde »ach Erteilung des Äbsoluto-
riums zur Neuwahl geschritten: Nachstehend das 
Wahlergebnis: Herr Staiions-Ches Enge» S udeny, 
Ober-Schützeiimeister; Herr Hubert Skalak Süd-
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bahnrestaurateur, Schühenmcister; Herr Anton 
Kaufmann k k Postassistent. Schriftführer; Herr 
Albert «osiir t t. Postassistent, Kassier; Herr Dr. 
Emanuel I . Friedrich, Zeugwart; Herr Fritz Jsda 
Südbahnadjunkt, Zeugwartstellvertreter und Herr 
Hans Hawa Ingenieur als Beisitzer. Nach der 
von den Mitgliedern bekundeten Teilnahme zu-
schließen. wird (8 dem Schützenklub gelingen eine 
ebenso rege Vereinstütigkeit, wie es im vergangenen 
Jahre der Fall war. zu entwickeln. Unter anderem 
wird «ich der Schützenrat bemühen, das wie alljähr' 
lich abgehaltene Schützenkrinzchen auch Heuer recht 
gemütlich und unterhaltend zu gestalten 

Tüchern. ES ist unglaublich, sür welche 
Zwecke oft Sammlungen eingeleitet werden und 
welche Anlässe man findet, um «ircheiidtsucher zur 
Leistung ungerechtfertigter Beiträge zu Viranlassen. So 
Hai der hiesige Kaplan C em e sa r am Sonntag den 
8. November in der Kirche Geld zur Anschaffung 
von Schi'bpulvcr für den Martinifesttag gesammelt, 
welch' eigentümliche Au'gabe er felbst übernahm, 
weil sich begreiflicher Weise zu derselbe» Niemand 
herbeilassen wollte Es wäre wohl angezeigt bei 
die'er st, engen Kälte Brennmaterial für bedauernS« 
werte arme Lcuic anzuschaffen und ihiic» bei all 
ihre, ?orge wenigstens eine warme Stube zu er-
mögliche», keineswegs aber vertrügt es sich mit 
dem Berufe des Herrn >iapla»cs, Schießpulver zu 
kauseil welche Aufgabe gewiß nicht zu den Werken 
der Nächstenliebe gehört. 

Vermischtes. 
• £ i c M u t t e r G o t t e s spanischer 

G e n e r a l s e l d m a r s c h a l l . ) Die Madrider Presse 
brachte angeblich folgende amtliche Note: „Die oberste 
Behörde für Krieg und Marine hat eine Petition 
verschiedener Gesellschaften nnd Körperschaften iu 
zustimmendem Sinne befchiedeu, worin die Bitte 
ausgesprochen war, der „Birgeu bei Pilar" (das ist 
die in der Kathedrale von Saragossa als National-
heilige verehrte Mutter Gottes auf der Säule* die 
Ehren und den Rang eines Generalfeldinarschalls 
ju erteilen. Der Kriegsminister wird binnen kurzem 
die entsprechende königliche Verordnung veröffent-
lichen. (!) 

ö c h a u l m l M . 
Ein Walzertraum. 

Oskar S t r a u ß hat uns am Sonntag mit 
seinen herrlichen Melodien eines „Walzertraumes" 
erquickt. Oder sollten wir ihnen etwa ungerecht-
fertigt schmeicheln, weil sie etwas Alltägliches ge-
worden ? Gerade das ist ivohl der beste Beweis, 
daß S t r a u ß mit den so belebenden Weisen den 
rechten Weg gefunden, um Lob zu ernten. Ist es 
ihm doch- mit seinem „Walzertraum" gelungen. Alt 
und Jung hinzureißen, düstere Stimmung in sröh-
liche Laune umzuwandeln. Sollen wir etwa auf 
den Inhalt des Stückes übergehen? Wir kennen 
ihn nur zn genau, so daß wir uns lieber den Fort-
gang der Anffiihrnng vor ilnferem ausverkauften 
Hanfe in Augenschein nehmen wollen. Sie war ja 
eine sonst ganz nette, bis anf einige kleine Momente, 
die wohl auf Ermüdung unserer Spielkräfte zurück-
zuführen sein werden, die eben heute da uud morgen 
dort ihr Bestes leisten wollen. Deshalb dürfen wir 
ihnen nicht gar böse Nichter sein, aber auch 
nicht nngerecht werden. Unstreitig gehört wohl der 
„ftraitzi", Fräulein Mizzi Kern die erste Aner-
kennung, die es verstand, das resche „Wiener Mädel" 
uns in Wirklichkeit vor Augen zn führen. Allein 
noch etwas mehr Lebhaftigkeit im Spiele könnte ihr 
nnr zur Ehre gereichen. Neben ihr nennen wir 
den schmucken Leutnant Niki, Herrn Panl Horden, 
der sich uns bis jetzt immer als vernehme Erscheinung 
zeigte und anch gesanglich ehrlich bemüht ist. der 
Zuhörer Beisall zu erlangen. Fleißige Schulung 
dürfte auch ihn gar bald über die kleinen Schwierig-
keite» hinwegsetzen. Herr Bastars als Joachim 
stellte ganz prächtig de» regierenden Fürsten, währenö 
wir seinem Better Lothar, Herrn Anton Rechner, 
mehr Innigkeit und in dieser Nolle mehr Unbe-

. weglichkeit empfehlen würden, das wohl leicht möglich 
ist. Fräulein Mizzi Baum als Helene kau» durch 
ihre Leistungen gewiß unserem Beifall« begegnen, 
wenngleich wir unserem Gruße „Anf Wiedersehe»" 
den Rat beifügen müssen, immer beim Spiele zn 
sein. Nicht unerwähnt wollen wir Fräulein Marie 
Ungar als Friederike lasse», deren aufrichtiges Be-
streben vielleicht an dem geriugen „Komischen" der 
Alten zn scheitern scheint. Sonst können wir die 
Leistungen als überaus nett nnd strebsam bezeichnen, 
wenngleich die Ausführung der vorjährigen nicht 

nachgekommen ist. Die Musik tat wie gewöhnlich 
ihr Bestes. 

Die Schuggler. 

Die reinste Köpenikgeschichte, deren einzelne 
packende Momente reinste Lachsalven hervorbrachten. 
Wer möchte den» in dem kreuzbraven Schimmelwirten 
einen Schmuggler finde» I Er. dessen Zimmer das 
Bild deS Kaisers schmückt, der beim Kriegervereine 
ist und bei den Zollbeamten als ehrliche „Haut" gilt 
— er ist mit Francoi» Spe rbe r unter einer Decke. 
Niemandem ist dies bekannt — und doch weiß eS 
einer. Schlei, ist vo» Allem genau unterrichtet, 
allein er schweigt, weil er sür seinen Sohn Alois, — 
der nebstbei bemerkt ein Idiot ist — um Kathele, 
des Schimmelwirleu Tochter werben will. Doch hat 
er wahi lich die Rechnung ohne den „Wirten" gemacht. 
Aus seine Werbung jagt ih» S c h i m m e l zum 
Ienfel. Dafür verspricht Schleim Rache. S p e r-
der, ein begabter Mensch, der Fremdenlerionär war, 
Afrika, Amerika »nd andere Weltteile bereiste, hat 
de» Beruf eines Schmugglers erwählt. Die Zoll-
behörde sucht ihn bereits, weil er fein Unwesen in 
verwegener Weise betreibt. Und nu» spielt sich in 
S c h i m m e l s Gasthof die eigentliche Köpenikiade 
ab. S c h l e i m zeigt den ^renzwächtern die Spur 
des Schmuggler sührers. dem nun Gefahr droht, 
beim Schimmelwirten entdeckt zu werden. Allein 
Geistesgegenwart und «Gaunertrick dringen ihn auf 
den bedanken, die Kleider mit denen eines im 
Ga>hoie einkehrenden Studenten zu vertauschen. 
Hat er doch ein Gespräch des Steuerrates Pimpe 
mit de» Greuzwachorgane» belauscht, die nichts 
ahnend beim Schimmelwiiten ihre Sonfereuz ab-
hallen, während S p e r b e r im Kamine verborgen 
ist. Nun heißt es Allen einen Possen zu spielen. 
Negier»» srat v. Mayer — kein gewöhnlicher 
Mayer — der Leiter der Zollbehörde wird er-
wartet. Wäre es nicht prächtig ein wenig die Rolle 
des Herrn v. M ayer zu übernehmen? Und es 
gelingt S p e r b e r großartig. Weiß er den Ober-
gangkontrollor Bindermann zu hypnotisieren, so hat 
er gar die ? reistigkeit, der um '/,& Uhr angekün-
digten Konferenz der Grenzbeamten beizuwohnen. 
Er läßt sich seinen eigen'» Steckbrief vorlegen, läßt 
sich genau über seine Lersolgung informieren und 
erteilt Befehle aus Besehle. Alles zittert vor ihm. 
Nur S c h i m m e l lacht sich einS; wird er doch jetzt 
gar Zolleinnehmer. Er srägt sich, od er denn nun 
ein ehrlicher Beamter werden oder der unehr-
liche Schmuggler bleibe» ioll! Herr» 
Besehle werden genan ausgeführt 
kann mau weiterS ungehindert 
Aber S c h l e i m läßt es keine 
man ihm bewiesen, daß 
keine Schmugglcr zu finde» 

v. Mayers 
und nun 

schmuggeln. 
Ruhe; hat 

beim Schimiuelwinen 
find — er läßt sichs 

nicht nehmen. Die neulich herübergefchmuggelteii 
Uhren sind im Keller seines Feindes verborgen. 
Und er ve> langt sein stecht, er will Aus-
klarung. I n dem Augenblicke als Sperber damit 
beschäftigt ist. tatsächlich die Uhren in de» Keller 
verschwinden zu lassen, kommt die Grenzpolizei. 
Schleim verlangt Steuerrat Pimpe zu sprechen, der 
ebenfalls im Rasthöfe übernachtet. Noch mehr, er 
verlang« eine Hausdurchsuchung, welche gewährt wird. 
Doch erscheint wieder Herr von Mayer um Ordnung 
zu machen Und er weiß eS schlau anzuordnen, da» 
ein Koffer i» welchem mitilerweile die Uhren ver-
borgen wurden und der dem Ehepaar Professor 
Zipfel gehörte, nicht geöffnet wird. So spielt der 
Schmugglerführer S p e r b e r die ganze Zeit über 
die Nolle eines Regierungsrates vo» M a y e r , wen-
det alle Gesahr vom Schimmelwirten ab und ver-
schwindet mit dem Rosse des Steuerrates Pimpe, 
nachdem die Meldung von dem Erscheinen des wirk-
liche» Herrn von Mayer einlangt. Es ist schwer, 
auf Einzeliiheite» überzugehen. Die Aufführung 
gefiel fehr gut und die Kräfte boten das 
Beste. Bor allem Herr Walter als Schimmelwirt, 
der seiner Rolle alle Ehre machte. Fräulein 5trasa 
als Salome verstand geschickt die Hausirau zu spielen 
und Fräulein Kovacz gab gut das unschuldige und 
doch verliebte kathele. Sehr gut spielte Herr Voll-
man» als Sperber der zu seinem sicheren Austreten 
in den Flitterwochen nur zu beglückwünschen ist. 
Nicht unerwähnt sollen bleiben Herr Lechner als 
Professor Zipfel. Herr Mahr als Steuerrat Pimpe 
und Herr Schild als Binden»«»», die sich recht gnt 
in ihre Rolle einfandc» Ader auch die Herrn 
Gerber als Grimmig, Haiden als Student und kraus 
als Alois spielten gut. I m Uebiigen bemühten sich 
'amtliche Kräfte, ein 5!ob zu erringen und das Lustspiel, 
dessen Pause» schön, Musikstücke unier Kapellmeister 
S c h a c h l e i t n e r s Leitung ausfüllten, würdig zu 
gestalten. 

ftir l M i K u kranke Kinder m Magenleidend, 

Kinderpflege gratis dv&NESTI 
Wien i, B ibers tae t l . 

ffnerkannt bester Dauerbrandofen 
Oroisamge Heilkraft -Sparsamste 
Feuerung - feinste Regulierung-

Preislisten gratis 
Chr form*. fabnA eiserner Osea. öodenOäC^ 

, Niederlage bei: 

D. R a k u s c l i , E i s e n h a i i d l u n g , Ci 

wal lende Nebel bedecken das Feld 
- ^ r und die schlimmste Zeit des JareZ, der WocentaJ 

j i j ä ist gekommen. Ta sind &!' Menschen mehr frantoU 
geiu»5 und immer ist'S dasselbe: Katarrhe. Huiwl.j 
tauber Halo. Lchlinflbeichwcrden. Attml>otete. St« | 

$T43 f,«rost: echte Soixnei M»erat-PaittUeu las« 1 

a'Jt ditif Vrjchwcrde« n chi hochkommen und üe jnt ( 

J523L taber so bequem »n> angenehm zu gebrauche« iaß 
man seine Erfüllung ls» wird, ohne rechi ju wisi«. 
wie l iVi 'v i och nicht prodierr hat. mache -im, 

S ® Versuch. Tie Schachtel jürK I.ZS ist in sämtlich» 

A p o t l K ' k i ' i i , D r o j c e r l « ' i t und 
11 n«> r u I W H K R t > r h u n «11 l i n k e n 

erhältlich <* *tra[r<tn4l«ntan\ fiir Omtfirrrlrk-I'acur«: W. Tk 
KnutuTt, Wien IV/I, «?>»;> » i n I T . 

( „ C wed, der Fußboden musi laekiert werde»"!, I 
ruft manäe ,nau>i au au- und oentt nach. ,L«lch« i 
Knbbsdenla ( rooti: der beste sei u»v wo sie ihn fauroi I 
toll. — #lm t esten wählt min; 5c» u+wti sttl si< j 
welcher b.i Gustav Stirer und t oc '.iitoM in li.fli. 
in SDinitt Tüff.r bei And. Elebacher. in Rshnich la 
ôset Betlivg in Marein b > (*tladifu-m bei Ich I 

Lofchnici.i, in Laus«n bei Aranz Fao. Petet. in Trrar; iri 
grunz Lstet eihältlich ist. 

P a r k e t t und L i n o l e u m 
hält nur die «eil t'Ot gliUnad t>e übte 

, , C i r i n e ( < - O e l w a c h s w i c h s e . 
Veritrauch elnfacii una sparsam. Zu h«i>rn in farMo* hell vi 
•JunkelfffIU ir. CU1I bri AiiffiiM de T««»«. Mt Uarie II HilUi 
Keiboiu L. FeB»Ier. I'etiau Murcilji vvitw , A-Ieiaen 
J. I.or t̂iz ck Co., Effr t. K, 

( l i ine neue No rdpo lexped i l i on Amsid-
s t n S.) Roald Amnndsm hat am S. d. M. i, 
Lhriftiania in der Geographischen Gesellschaft «im 
Vortrag über seinen Plan für eine neue Nordpch! 
jährt mit der ..Fram" gehalten. Er will ,» 
Februar 1010 mit der „<5ram" nach Zt. Äm» 
in Alaska gehen, im Jul i »nd August 1910 grixifi 
er dann über das Eismeer in nordwestlich« Richtig 
vorzudringen. Die „Fram", das alte Schift Nansens 
soll Lebeiisniittel für sieben Jahre erhalten. Amimdsa 
ist der Ansicht, daß seine Reise über den Nortn»l 
vier bis fünf Jahre dauern werde. Die „^rant* 
soll versuchen, denselben Weg mit dem Eis zu M i 
wie seinerzeit die Ueberreste der Jeaneltc-Erpeditw». 
7vrtth|of Nansen hat AdmundsenS Plan >,»igeheiße». 

( E i n anssehener regendcr Höhlews 
s n»d> ist in Zalzbnrg gemacht w o r d e n . Z n 
Kastwirt Waißmayer entdeckte am ^ s t a b h a n g e 
Mönchberges an einer steilen Wand iiiiterhlild 
seiner Wirtschaft hinter einem zugemauerte» Voch 
einen Hohen, L 0 M e t e r lange» Wiiiitj. a n desia 
Ende sich eine 511,11 Teil verschüttele Hölilc L-t-fiuÖ«̂  
in der zahlreiche Menschenknochen oor.>esu»dai 
wurden. Man glaubt, daß es sich nm eine 
lige Ztätte des heimlichen «Berichtes hanSelt. 
Weitere Nachforschungen sind eingeleitet. 
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I Z " c i a a . d j a G L a , c l w x : i a . g r 
betreffend -die 

Sperrstunde für alle im Stadtgebiete Cilli betriebenen 
Branntweinschänken. 

Vom Stadtamt« Cilli als politische Behörde erster InstaDZ und Ge-
tcibebehörde wird auf Grund des § 54 der Gewcjbegesetznovelle vom 
\ Mär* 1893, R-G.-Bl. Nr. 39 verordnet: 

Die Sperrstunde för alle im Stadtgebiete Cilli betriebeneu Brannt-
Ktbichänken wird filr Samstage mit 6 Uhr abends, für andere Wocheu-
ije mit 8 Uhr, für Sonu- und Feiertage mit 11 Uhi vormittags festgesetzt. 

Von diesem Zeitpunkte an mfissen die Schankräuine bis 6 Uhr motgens 
nächstens Tages geschlossen gehalten werden. 

Diese Verordnung findet auf Gast- und Schankgewerbe, welche die 
illigung zum Äusschanke gebrannter geistiger Getränke in Verbindung 

«t anderen, iu § 16 lit. a, b, c und l der Gewerbeordnung bezeichneten 
cchtigungen verliehen worden ist, und welche den Branntweinschunk 

ktil in einem eigenen Lokale betreiben, dann auf das Zucker- und 
uidolettibäckereigewerbe keine Anwendung, wenn der Ausschank iu diesen 

Säften nur nebenbei betrieben wird. 
Diese Verordnung tr i t t am 1. Dezember 1908 in Kraft. 
Uebertretuugen dieser Verordnung werden nach den Strafbestimmuugeu 

» Gewerbeordnung geahndet. 
Stadtamt C i l l i . am 9. November 1908. 

Der Bürgermeister: Dr. v. Ja born«»/;?. 

SINGER 
6 6 ' 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

SINGER 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C i l l i , Bahnhofgasse 8 . 147TO 

Kundmachung. 
Bei der SUdtgemeiude Kann a. d. Save gelangt mit 1. Jänner 1909 eine 

S i c h e r b e i t s w a c h m a n i i s t e l l c 
lteetzung. . . 

Gehalt jährlich 960 K, nebst Wohnung, Beheizung und Beleuchtung, 
H- Amtskleidung und Anspruch auf Altersversorgung. 

Bewerber um diese Stelle mfissen deutscher Nationalität, ledig, un-
olten, nüchtern nnd veilässlich, der deutscheu Sprache in Wort und 

irifl, der slovenischen in Wort mächtig sein. 
Ausgediente Unteroffiziere und Gendarmen werden bevorzugt. I'er-

iliche Vorstellung wird erwünscht. 
Die Gesuche nebst Nachweistiug über die bisherige Verwendung dinch 
isse, sind bis längster» 1. December 1908 beim gefertigten Stadt-

indeamte zu Überreiche». 
Stadtgemeindeanit Rann a. S., am 8. November 19ü«. 

Der Bürgermeister: A. Kaleschini . 

Danksagung. 
Ffrr die vielen aufrichtigen Beweise herzlicher Anteilnahme 

anliis*lich des Ablebens meines unvcrgeaslichen Gatten, de» H< rra 

Anton Seutschnig 
erlaube ich n i r anf diesem Weg.' för die QberatM zahlreiche Be-
teiligung am l,eicheiibegingni<!«e «nd die schönen Kranzspeudeii, 
för die Beileidsb z ugungen, f a u l besonders aber Herrn Bürger-
meister Dr. B . imich von Jibon•> lig mit den Herren GenieioderäUn, 
den Herren Beamten ver ebiwlener Aemter, der Uenossentchaft der 
Fleischhauer. Selcher nnd Kleinn-hlächter Cilli« mit dem Vorstände 
Herrn Josef Rebruechegg, die Ochilfcnkrankenkauic der Fleisch-
hauer, Selcher und Klein-chlJchtir mit ihren Obmann Herrn Franz 
Kebeutchegg, f> ruer den Ab rdnung-n und Freunden des Verewigten 
aui Oonobitz, lioehenegg, Neuhaus, Tüfl'-r, Sachsenfeld, SchCnstein, 
St' re, Trifail. ür&stiügg u. s. w., sowie allen und jedem aas Nah 
ubd Fern meii.cn aufrichtiger, tiefatgeftthlten Dank «»»zuspreche». 

C i l l i , am 16 November Is'08. 

Helene Seutschnig. 

R u n d m a < c h u n g . 
betreffend 

UnfallSverln'itiing im landwirt 
^ehaftliehen Maschinenbetriebe. 

Infolge Erlasses der k. k. steiermärktschen StattHalterei in Graz vom 
6. November 190S Zl. 5—2657/22—08 wird daraus aufmerksam gemacht, 
daß die Verordnung der vorgenannten k. f. Statthaltern vom 6. Jänner 1998 
ZI. 5—3000/8 n 1907 L.-G.-Bl. Nr. 2 betreffend die Verhütung von litt» 
fällen im landwirtschaftlichen Maschinenbetriebe labgesehen von der im £ 9 
vorgesehene« Ausnahme) mit 1. Jänner 1909 in Krast treten wird, »nd daß 
daher die Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe, insofern? dies noch uicht ge> 
fchehen sein sollte, verpflichtet sind, die in dieser Verordnung bezeichneten 
Maschinen bis zum erwähnten Zeitpunkte mit den vorgeschriebenen Zchutz. 
Vorrichtungen versehen zn lassen. 

Nach 8 8 der obbezogeneu Verordnung wird die Außerachtlassung dieser 
Vorschriften, insofern? das allgemeine Strafgesetz anf dieselbe keine Anwendung 
findet, von den politische» Behörden nach Maßgabe der Ministerialverordnnug 
vom ;50. September 1857 R.-G.-Bl. Nr. 198 mit Geldstrafen von 2 bis 
200 Krone» oder mit Arrest von 6 Stunde» bis 14 Tage» bestraft. 

Die gegenständliche Verordnung, als auch eine graphische Darstellung der 
Schutzvorrichtungen liegt im Stadtamte znr öffentlichen Einsicht aus. 

Stadtamt Cil l i . am 1.1. November 1908. 

Der Bürgermeister: Dr. von Jabotue«,,. 

Kundmachung 
Bei «ler Stadtgemeitule C i l l i kommt «li«> 

Stelle eines Sicherheitswachmannes 
zu besetzet'. Mit d esor Stell«' ist ein Jahresgehalt TOB 920 Kronen, drei von 
3 zu 3 Jahren fällig werdende Dienstalterszulagen zu je 80 K, ein jähr-
liches Rekleidungspauscbiile von 150 K nnd die kaserueninässige Unter-
kunft verbunden. 

Die Probezeit beträgt « in halbes Jahr gegen ein Ta/geld von K 2.66 
und winl narli *risried»matel 1 «• n«l zurückgelegter zweijähriger provisorischer 
Dienstzeit >1 > Anspruch auf definitive Anstellung und Pension nach den 
Normen l i l«l ie angestellten Diener der Siadtgeineinde Cilli erworben. 

I! w r ei um di-se S eile haben ihre ordnun^smässig belegten und 
eigenl'.iinlii.' •. »abrieb-neu Gesuche i«is 25. Notember 1903 heun Stadt-
mitte t.'iili »» «'.erreichen. 

Mnillaint Cil l i . am 14-. November 1908. 

I W HOrgeimeisler: D r . v Jaborne j fg . 

Steckenpferd 
Bay-Rum Uötiü 

B e s t e s a l l e r K o p f w ä s s e r . 

B i l l i g s t e s u n d b e s t w I r k e n d e » A b f Ü l l 1' 111 i 1 1 C l 

n r n T r c n d O 

( l e u a t e l a s F . l l i tnbe th -n i le»» . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Betiebnng vorzuziehen, sind diese Pillen 

f r e i v o n a l len schädl i chen S i b s t a n s e n : mit g r ö s s t e m Erfo lge a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, »ind leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Beilmit t ' l ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s i o p s m i g e n 
zu bekämpfen die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
vereuckertcn Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Kino Schachtel, 15 P i l l e n enthaltend, kostet 80 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pi l len enthftlt. kostet nur 
2 K , bei Voreinsendung von K 2.45 franko. 

W o r n i i n n I V o r Nachahmungen wirJ dringend gewarnt, 
f w a l H U l l y . Man verlange, Phi l ipp Nenste ins abführende 

_ _ _ — j 

ir\ Pillen". Kur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit usis<-ivr 
gesetzlich protokollierten Schutsroarke in lot-schwaxiein Druck 

,HeiI Leopold - und Unterschritt Phi l ipp Neust ein, A p o t h e k e , versehen is t . 
Unser« handelsgerichtlicb geschlitzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

Philipp Neusteins u7f>:> 
Apotheke zum „Beiligen Leopold", Wien. I - Plankengasse ti. 

D e p o t i n C i l l i : M . R u u n o l i c r . 



E n t e i D e u t s c h e x v « c h t 
Numr.fc 93 

Wohnung 
im 1. Stock in der SchreiedgaHHs Nr. 7 im 
aeugebanten Hau«,bestehend aus 4 X.imimrn. 
1 Dienstbofenzirnmcr. Kflcbe, 8pi U, Badc-
zimmer, Keller. Boden, Hohlage, Wa»i>or-
leitung, ist sofort iu v e r m i e t e n . Awttj-
Iragrn ioi Stadiamt Cilli. 14798 

Jtfaurer 
werden stber den Winter und nächsten 
Baujahre gegen Vergütung der Reise-
kosten bei der Bau-Unternehmung 
Wilhelm T r e o in Trifail a u f g e -
n o m m e n u. Winteiquartiere kosten-
frei angewiesen. Anfragen sind zu 
richten an Baumeister Wilhelm Treo 
in Laibach. 14S07 

mit Wirtschaftsgebäude, »chfimm Geiuflse-
earten und Wesen in rincti Markte in 
Uoteisteierma-k, wo auch Holzhandel stark 
»erbreitet ist. »vitfr« befindet sich im 
Hause selbst ein altes, gutgehendes <tü»t-
hflns sowie Gemischtwarenhandlung, wird 
sofort samt Warenlager sowie ganzer Ein-
richtung billig und nnt r günstigen Be-
dingungen Terkaufl, Antrag.- an die Ver-
waltung die*ea Blatt«-* unter —148tS". 

Wohnung 
im I I Stock, Henengasse Nr. 25, 
bestehend aus 3 Zimmern, Dienst-
botenzimmer, verglastem Gang, Küche 
und Speise, Dachboden- und Keller-
anteil. ist ab 1. Februar 1909 zu 
vermieten. Anzufragen beim Haus-
administrator der Sparkasse der Stadt-

„emeinde Cilli. 

Wohnung 
im 11. Stocke. Kingstrasse Nr. 10, 
bestehend aus 5 Zimmer, Vorzimmer, 
Dienstbotenzimmer, Küche, Speise, 
Dachboden- und Kelleranteil, ist ab 
1. Jänner 1909 zu vermieten. Anzu-
fragen beim Hausadministrator der 
Sparkasse der Stadtgemeiude Cilli. 

Hflbsch m ö b l i e r t e » 

3 immer 
gasseiueitig. ist an e!i»u stabilen Herrn 
mit oder ohn« Vcrpti-gung so ort zu ver-
mieten. Anzufragen Hauptplatz 20, II, 8t. 

Fräulein 
(Italienerin) welches auch zum teile d. nt ch 
spricht und gut »fthen kann, wQnrcl.t als 
Bonne bei besser«, Familie eTrntnell bei 
kleinerer Herrschaft nnUrzukommen. An-
frage Schulgasse Kr. I I . J . Stock. 14H39 

Husten Sie? 
so nehmen Sie nur die unübertroffenen, 

ärztlich empfohlenen 
Eberena'schen 

Gloria-
Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

Pakete zn 20 nnd 40 h. 
Niederlage hei: J . F i e d l e r , Drogueiie 

in Cilli. 14829 

I I " 
I Allen unseren lieben freunden und Bekannten, von 

i denen mir uns persönlich nicht mehr verabschieden 

konnten, sagen mir hlemit herz l i ch L e b e w o h l ! 

Daniel und tflizi Malter. 

Lehrjunge 
für Eispngiesserei, 3 Jahre Lehrzeit 
bei freier Kost und Wohnung, wird 
aufgenommen. Graz, Wienerstrasse 
Nr. 10—12. 14837 

Ein schlechter Magen 
kann nichts vertragen 

I und die beständige Aolq» davon ist: 
| Appetitlosigkeit, MaqenweH. Uebels.it. 

V«'dauuny»slöruiuien, K o p i w e h JC. 
Sichere Hilfe bag c|'tt bringen 

• Kaiser'« U78, 

PfefiermüflZ'Caramellen. 

i 
G : 

V c r j t l i d t e r p r o b t ! 
Belebenb «trtende», verdouung»-

jördernde« und mogenstärkende» Mittel. 
Vake t Ztt «. He l le r bei: M a x 
Raus«her , Ädler -Apotbete in Cilli. 
Ecd .oa r j l S» <?»., Apoihete j. Maria, 
hilf in Cilli. C a r l H e r m . i n » , Markt 
Taster. H a n s S«t,nidertckitick» 
Apotdete zum goldenen Adler in Rann. 

I l a u s v e r k a u f . 
Kin zwei Stock hohe« Zins und Geschäfts-
haus in M a r b u r g , an der kommenden 
He chabiücko gelegen mit eingerichtetem 
Gaat- und Delikatesaengesch&ft, » Jahre 
steuerfrei ist unter sehr günstige» Be-
dingungen zu rerkaufen. , Anfragen sind 
zu richten an Herrn K. Cutif, Marburg, 

Burggaaae 18. 14831 

Hizrmann A Reimer's 

Vanillin-Zucker 
KMItchi Wärzc, leiur uoJ d» 

ts«s<r wl« VsnlUs 
I PtckcMo Qusl prima IS h 
I , . extrutark 34 . 

Pr. Zmckgr's Backpulver 
atn »orttffUchM, ntrcrllMlfvi 

1 Pickek#n . . . 11 h 
v-öneentrirte 

C i t r o n e n-Eeeen* 
Harke : Mix Blb 

tm a—CT«tet>(«r Usbliebkstl and 
ri>rt» de« OMetimackea. 
>* Ptaach« . , , K »• — 
'•l I 60 

11 IltM IS SilSS tSISMM tlitlilllS. 

Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. G. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 18.',4. 

Alle Ueberschiisse gehören den Versicherten. 
14854 

Versicherungsbestand Ende 1907 965 Millionen Kr. 
Seither für die Versich. erzielte Ueberschüsse 183 Millionen Kr. 
Ueberschuss in 1907 12.7 Millionen Kr. 

Unverfallbarkeit — Weltpolice — Unanfechtbarkeit 
Dividende för die Versicherten nach 3 Arten. Darunter s t e i g e n d e 
D i v i d e n d e nach v o l l s t ä n d i g nenem S y s t e m (Rentenavstem). 
Jc nach der Versicherungsdauer D i v i d e n d e n s t e i g e r a n g 

bis auf 100% <I«*r Prünite und n e h r . 
Auskaufte erteilt A. P a t z, Vorstand der Cilli-r Sparkasse.der Stadtgeioeinde Cilli 

Anlässlich der Präsidentenwahl in Amerika verkauft 

Erste Schlesische Leinen- u. Baumwoliweberei 
wegen Stockung des Exportes grössere Lagelposten wie folgt: 
140: ®s*0 em Bat»mwolIbettHcber, eut haltbar > K 1.75 
148:220 
140:200 
150:220 
160:220 

I« IM la . . . . . . . . . . . . . . t , 2.50 
Halb le inen ,. irut haltbar a „ 2.05 
Reinle inen „ grobfildig ä „ 3 50 

„ I a l a l a . . . . » * 4.25 
Sämt l iche Sor ten nach p e r Meter »h ingeben b i l l i g s t ! 

48 :110 em T i ro l e r Zwi lchhand tücher . B?inleiien ä K 7.75 per Dt id . 
48:110 „ » unterreisebar Reinleinen . . i , 10.— „ . 
C»:65 ,. Wiacht t tcher . Reinl-inen. auch kairiert för Kflcbe, 

R«.tunrüit nnd Kaffcehau« i „ 5.»0 , » 
Hel i les lsei ie r i a r h a l e i n c n r e a l e 

je 8000 Meter 80, 6® <l. 70 Hel ler p Meier Wirtschaftsleinen o. anderen Hausbedarf. 
82 em Rnrabnrger -Weben , la Ware °* " ' " 
82 ,. R e f o r m - R u m b m i r e r - W e b e n . weich, mild 
82 „ We ihnach t* - Rnmbur *e r - Weben ' . . . . » 
82 „ Hemden tuch , starke. Ia-Quslii&t .> 
82 p Hemdenchiffon, hoch ln-QcaUtit » 
82 ., Reinleinen, feinfädig, für Dauunw&schi- leinst« Soite , . » 

2« M*ter K 12.— 
23 . „ 11.80 
K —.42 per Meter 
- - 4» . . 
», .80 ,. ,. 
„ 1-25 ,, «, 

F ü r We ihnach t sgeschenke gee igne t . Versand p e r Nachnahme . 
Xichtkontcnierende» wird franko inröckgeiioininen. Muster ton obigen nnd auch anderen 

Erieuirni-tsen gratis. 
Bestellungen «n richten an den C e n t r n l v e r k M f der Ernten Scbleai«chen Leinen 

nnd Bnnniwotlweberei 
E m . L i p p u , Wien VII, Stollgasse 3. I«ŝ 8 

Gesucht 
mit nur guten Zeugnissen 

Stubenmädchen 
welches anständig, nett aussehest, 
gesund, gut aufräumen, setTierei-, 
nähen und bflgeln kann. Lohn 30 K. 

Mädchen für Alles 
anständig, stark, sresund, fQr grow 
Wäsche, zimmerbürsten und bflgrii 

Lohn 20 K. 

Rttchenmädchen 
anständig, stark, gesund, sehr rfcn. 

för grosse Wäsche. Lohn 16 K. 
Vorzustellen bei Frl. K r a l l , ScMm 

Guteobflchel bei .Schönstein. Steiermut 

Fahrtarlen- md Frachtuhöse 
nach 

Amerika 
körig', belgischer Postdarapfer der 

,R^d Star Linie' von Antwerpr, 
direct nach 

New-York und Bostoi 
-om ess. von der boh. k. k. Oste*r. Begi«re>( 

Man «ende sieb wagen Fracht« kI 
Pa'uVttten an die 10S1 

R e d Klar Linie 
In Wien, 1V^ Wiednergtotel W. 

J i s l l u n P o p i i e r . S a d b a k u l n n i l 
in I n u b r n e k , 

P r a i u Uolene. Bahnhosatraaw (I 
In Lalbaek. 

HliM 

Stock - Cô narl 
o Medicinal o 

g a r a n t i e r t e c h t e i | 
Weindes t i l l a t s 

E i n z i g e Cognac - Damp 
brennerei nnter staatlich« I 

Kontrolle. — [ 

( h i i i I n i V § l o f k | 

Barcola. 
Die k. k. Versnchsst 
überwacht die FüllaBgu<| 

plombiert jede Flasehf. 

Ueberal l zu haben. I 

bis Sftriftlcitung vtranwsrllich: ®uibo Echidlo. Track»». Snltgn, H«tau«g»b«t: »rreintbachdnukerri „«»leja*, ÖiJi. 


